Nr. 132. 


scheint taglich alt Aus 
me ber Montage und 
der Tage dach den Feier⸗ 
tagen Abennementsyrets 
fie Danzig monatl. 30 Uf. 
(taglich frei ms Haus), 
den Ubholeſtellen und der 
edition abgeholt 20 Ul. 
Wtert:ifähelig 
9 rei us Haus, 
co Wi. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
3,00 W. vr Quartal, wi 
Orieftrö ger beſtellgel . 
1 Mk. 40 . 
Spice stunden der Nedaltton 
21-13 Ur Borm. 
Netterhagergafie Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Die Annahme des Flottengeſetes. 


Bel dem Sloltengeſetz hat die öffentliche Meinung 
genau ſo wie bei der lex Heinze den Sieg davon⸗ 
getragen. die letztere mußte in ihren Haupt- 
beſtimmungen abgelehnt, das erſtere angenommen 
werden. Herr Bebel zwar delheuerte, daß ihm 
ein Wahlkampf um die Flotte ſeyr lieb war; 
innerlich aber iſt ſicher heiler froh, nicht beim 
Wort genommen zu werden. Auch die Debatte 
zweiter Leſung zeigte, daß der Oppoſition dies- 
mai das Temperament fehlte. Müde und leiden- 
ſchaftslos schleppten fi die Reden hin. Wie viel 
Stärker waren ſonſt die Accente, wenn man hoffen 
durfte, auf die Dolksjeele Eindruck zu machen! 
Der ſoctaldemokraliſche Redner konnte nichts 
anderes thun, als die bekannten, zu verſchiedener 
Zeit gefallenen Keußerungen von Regierungsver. 
tretern einander gegenüberzuſtellen, — als ob 
nicht jeder wüßte, daß ſich die Weſtverbältniſſe 
gerade in jüngſter Zeit zu verſchieben begonnen 
haben und eben jetzt eine neue geſchichtliche Epoche 
einſetzt. Er zählte zuſammen, was der Schiffbau 
in den letzten Jahren hoftete und in den nächſten 
Jahren koſten wird; nur unterließ er 
leider auf die gleichwohl eingetretene Steige 
rung des Volkswohlſtandes hinzuweiſen. Er 
prophezeite, wie ſchon ſo oft, eine Verſchärfung 
der nationalen Gegenſätze, ohne ſich der erfreu- 
lichen Thatſache zu erinnern, daß nun bereits ſeit 
dreißig Jahren über Deutihland die Sonne des 
Friedens glänzt. Alle dieſe Argumente ſtehen auf 
der gleichen Höhe wie das Citat von der Zahlen- 
wuth oder die Berfpottung der Rheinfahrt von 
Torpedobooten oder die Berechnung des Einfluſſes 
der Gewichtszunahme don Malroſen auf den 
Tiefgang der Torpedos. Zuletzt mußte ja auch 
der Abg. Richter das Zugeſtändniß machen, daß 
er ſich grundſätzlich nur inſofern von der Mehr- 
heit unterſcheide, als er die Bewilligungen erſt 

eintreten laſſen wolle, wenn der Bau beginnt. 


liche Erfolg derſelde und die ganze dagegen ge- 
übte Polemik hinfällig. 

Ein letzter Gegengrund war das Mißtrauen 
gegen die Geſemmtpolitik der Regierung. 
In Bezug auf die Hendelsverträge iſt 
nun allerdings die größte Wahjamkeit und 
Energie geboten, und niemand auf der 
geiammien Linken wird zögern, 


Stelle aufzunehmen. doch Seegewalt ift 
ebenfo wie der Schutz der Landgrenzen ein all- 
ge meines Intereſſe, und die Bewilligung ver⸗ 
ſtärkter Schutzmittel kann nicht als eine Gefällig- 
heit gegen die jetzige Regierung, als „Liebe- 
dienerei“, „Baubrutihen”, „Sucht, regierungs- 

fähig zu werden“. oder welche Ausdrücke 

man ſonſt noch ſuchen mag, ſondern nur als die 
ſelbſtverſtändliche Befriedigung eines nationalen 
Bedürfniffes erſcheinen. Die Flotte dient der 
auswärtigen Politik; in der auswärtigen 
Politik aber dorf der heutige Curs das gleiche 
Bertrauen deanſpruchen, wie der des Zürften 
Bismarck. Dieſen von anderer Seite verkannten 
Unterſchied zwiſchen innerer und äußerer Politik 
bat der Abg. Rickher ! wirkſam und ſcharf her- 
vorgehoben. > 
Conſtitutionelle Bedenken find gegen das neue 
zlottengeſetz weit weniger als gegen das alte zu 
erheben. Es werden die taktiſchen Einheiten 
zur See genau ſo feſtgelegt wie zu Lande, und 
in der Beihaffung des Sollbeſtandes be- 
hält der Reichstag durchaus freie Hand. 


gan; wie die Welt- und Finanzlage ihm dies 
gerathen erſcheinen läßt. Die Motive geben einen 
Bauplan, doch Motive find kein Befeh; fie haben 
den Charakter von Dorſchlägen, nicht von ſtaats- 
rechtlichen Verpflichtungen. das war beim 
Floltengeſetz von 1898 anders; es band den 
Reichstag, und eben dieſe Bindung wird jetzt 
aufgehoben. 

Gtreitig blieb die Bedeutung des Abſtrichs der 
19 Auslandsſchiffe. Das Centrum nahm da- 
bei die Attitüde der Sparſamkeit an und be- 
mühte ſich, die Abſetzung von 390 Millionen als 
„ T—᷑—ÿP1 2 


Rof en-Rofel. 


Ein Roman aus der Reichshauptftadt 


von Heinrich Lee. 
23) (Nachdruck verboten.] 


Winkelmann ſaß, als Curt mit Rofel ankam 
richtig ſchon an ihrem bekannten Tiſch. Er wußte 
ſchon alles. 

„Wo millft du denn in dieſer Schnelligkeit 
aber eine Wohnung hernehmen?” fragte er, 
nachdem der Kellner das Biet auf den Tiſch ge- 
nellt hatte, 

„Erſtens“, erwiderte Curt, „ift doch jetzt 
Quartal, und zweitens — dabei lächelte er ſorgen⸗ 
los — find wir doch eben arme Leute. Wir 
brauchen uns mit, keinen großen Anſprüchen zu 
quälen. Was brauchen wir denn? Zwei Zimmer 
und eine Küche. Solche kleine Wohnungen giebts 
maſſenhaft. Jo, wenn wir reich wären und eine 
ganze Flucht von Räumen haben müßten — 
nicht für uns, aber für die fremden Menſchen, 
die zu uns kommen würden, für die Repräfen- 
tation. Siehſt du, das habe ich neben ſo vielen 
anderen guten Weisheiten nun auch herausge- 
kriegt: Je mehr man jeine Anſprüche an's 
Leben, ſtatt ſie in's Unvernünftig-Unerjättlie 
zu fteigern, auf ihr vernünftig beſcheidenes 
Maß zurückführt, um jo bequemer, um jo beſſer 
bat man's. Der Uederfluß hat feine Freuden — 


Organ für 


Läßt er fie aber dann eintreten, fo ift der ſchließ ⸗ 


den Kamp gegen 


Er kann den Bau verlangſamen oder beſchleunigen, 


das ift gewiß. Aber bat fie die Beſchränkung nicht 
auch? Ich lerne jetzt mit Rofel Freuden kennen, 


Sonnabend, 9. Zuni. 


tziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


eine mejentlihe Abänderung der Vorlage hin- 
zufteflen, die feine veränderte Stellungnahme 
rechtfertige. In Wahrheit ift der Bau nur 
aufgeſchoben; die Forderung kehrt ſpäteſtens 
im Jahre 1905 wieder, das if fiher, und unſicher 
bleibt nur, ob fie dann nicht größer ausfällt, als 
jetzt. Eine Andeutung, daß man das Schutz- 
bedürfniß auch unterſchätzt haben könnte, machte 
Herr Tirpitz ſogleich beim Beginn der zweiten 
Leſung. 2 

Die deckungsfrage in nicht fo gelöft, wie fie 
nach der übereinftimmenden Ueberzeugung aller 
Sreifinnigen hätte gelöſt werden können. Ohne 
Dorbehalk zu billigen ift allein die Erhöhung des 
Lotterieſtempeis. Dagegen verdient vor Abgaben, 
die nur den Verzehr erſchweren, eine Beſteuerung, 
ſei es nun der größeren Einkommen oder Ver- 
mögen oder Erbſchaſten, offenbar den Vorzug. 
In Betreff der Börſenſteuer war es bemerkens- 
werth, daß der Abg. v. Siemens don der frei- 
finnigen Bereinigung erklärte, dieſelbe beifällig 
begrüßen zu können, wenn er den Standpunkt 
der großen Banken und nicht den des Geſammt. 
intereſſes vertreten wollte. Wie die früheren 
ähnlichen Auflagen die Goncentralion des 
Kapitals und die Ausichaltung der mittleren 
Exiſtenzen begünſtigt haben, ſo werden es auch 
die künftigen thun. Allen dieſen ungünſtigen 
Wirkungen beugt man vor, wenn man nimmt das 
Geſchäft, ſondern den Gewinn aus dem Geſchäft 
deſteuert. Die relativ idealſte Form dafür iſt eine 


die Laſt nach der Kraft bemeſſend: Einkommen- 


fteuer. Erſcheint dieſer Weg mit Rüchkſicht auf 
die Bundesſtaatsnatur des Reichs nicht gangbar, 
fo wähle man die Dermögensſteuer⸗ und zwar 
von 50 000 oder 100 000 Mk. aufwärts. Weiſen 
die Regierungen und die Mehr heitsparteien auch 
fie ab, dann bleibt die Reichs erbſcafts ſteuer, 
die zwar nicht quotifirbar, aber doch verhältniß⸗ 
mäßig leicht zu tragen iſt. Herr Gröber vom 
Centrum hatte Unrecht, wenn er ſagte, daß der 
Gedanke der Reichser bſchaftsſteuer auf der Linken 
keine Gegenliebe gefunden habe, Im Gegentheil, 
das Centrum hätte nur ernſthaft zu wollen brauchen, 
die Liberalen würden es an Unterſtützung nicht 
haben fehlen laſſen, und die Regierungen waren, 


vor die Wahl geſtellt, ob fie die Flotte mit Reichs- If 5 
4 der Debatte nahm noch Abg. Dr. Siemens (freiſ. 
das Geſetz an jenen Be. 


erbichaftsfteuer oder lieber keine Flolle wollten, 
ganz außer Stande, N 
dingungen ſcheitern zu laſſen. a 
Unter dieſen Umitänden ſtunmen auch diejenigen 
Freiſinnigen, welche die Flotte bewilligen, mindeſtens 
gegen verſchiedene Theile des Gtempel- 
Zarifgeiehes. Die Mehrheit freilich hält an den 
in der Commiſſion beſchloſſenen Sätzen im weſent⸗ 
lichen feft, ja man drohte jogar, bei einem Zurück- 
gehen hinter die gezogene Linie gegen die Schlacht- 
ſchiffe fimmen zu wollen — eine Drohung, die, 
wenn ausgeführt, lediglich deweiſen würde, wie 
gering man die Berftärkung unſerer Seegewalt 
bewerthel. Indeß fie wird nicht ausgeführt; die 
Flotte iſt im Hafen, und der Streit darf als ge- 
ſchlichtet gelten. dafür entbrennt ein neuer Kampf, 
und zwar, wie eine in Berlin von liberaler Seite 
für Montag vorbereitete Derſammlung zeigt, ſo - 
fort und mit Volldampf. Hier gilt's die Er neue 
rung der Handelsverträge zu ſichern, und 
bier marſchir! die ganze Linke mit ungebrochener 


Front. 
Reichstag. 


Berlin, 7. Juni. 


der Reichstag beendete heute die zweite Be- 
rathung der Zlottenvorlage, wobei die Dechungs - 
frage ($ 6) zu ausgedehnten Erörterungen Der- 
anlofjung gab, die in langſamerem Tempo er- 
folgten, aber ein lebhafteres Colorit als geſtern 
annahmen. das Kaus war recht anſehnlich 
beſetzt. 

Den Reigen eröffnete Abg. Dr. Siemens (freif. 
Der.), um namentlich Bedenken gegen eine Börjen- 
ſteuer-Erhöhung geltend zu machen, die auf die 
Committenten abgewälzt werden würde, alio auf 
Leute, die zum großen Theil dem Mittel- 
ſtande angehören. den Dortzheil würden 
die Großbanken haben. Die Steuer werde 


— 
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— . ̃³— ENT ERSTER 
die für mich etwas völlig Neues find. Sonntag 
Nachmittags, wenn wir für wenig Geld einen 
Ausflug machen — die Natur, die vielen, drolligen 
Bilder aus dem Treiben des Dolkes und vor allem 
das Gefühl, eine Woche ftrenger Arbeit hinter ſich 
und die Ruhe und Erholung ſich verdient 
zu haben. Die Freude, ſich ſeine Zukunft nicht in 
den Schoß fallen zu laſſen, ſondern fie ſic Schritt 
für Schritt aus eigener Kraft zu erkämpfen. 
Was waren für mich früher ein paar hundert 
Mark — nichts. Und was find fie mir deute 
geweſen, als ich fie als Zulage erhielt? So niel, 
daß ich mein Glück darauf bauen kann, das 
405 von uns Beiden. Rolel, iſt es wahr oder 
ni ” 

Aber Rofel fah wieder traurig vor ſich bin. 
„Das denhft du jetzt fo”, ſagte fie — „ich denk’ 
immer, es ift hein Glück, fo lange mich dein 
Dater nicht will. Nun wird er nicht einmal auf 
unſerer Hochzeit ſein.“ 

Winkelmann rieb ſich die Hände. 

„Roſel hat Recht. Ohne deinen Dater will mir 
die ganze Kochzeit nicht gefallen. Jetzt aber wollen 
wir von was anderem reden!“ 

Winkelmann hob feinen Stock hoch. Gleich 
darauf brachte der Kellner eine mächtige weiße 
Guppenterrine auf den Tiſch und als Winkel- 
mann den deckel abnahm. ſchwamm eine gold- 
gelbe Züjfigheit darin, die genau wie eine Ananas ⸗ 
bowle duftete und auch ſo ausſah. 

„Zur Feier des heutigen Ereigniſſes!“ jagte er. 

Curt wollte nichis von einer ſolchen Der- 


Jedermann aus dem Volk 


und 


aber die Actionsfähigkeit der Börſe 
ſchwächen, welche ein politiiher Machtſactor 
erſten Ranges jei, was Redner höchſt inſtructiv 
darlegte. Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) ipradı 
fih für eine Neichs-Bermögensſteuer und Loiterie⸗ 
fiempel-Derdoppelung aus. Alles Uebrige lehne 
feine Partei ab. Abg. v. Kardorff GReichsp.) 
erklärte, ſeine Freunde würden lediglich für die 
Deckungsvorſchläge der Commiſſion flimmen. 
Abg. Bebel (Soc.) verhielt ſich durchaus ab- 
lehnend; nur eine Reichs Einkommenſteuer 
würde die Billigung der Socialdemokratie finden. 
Abg. PDaaſche (nat.-lib,) begreift den Standpunkt 
der Socialdemokratie nicht, do ja hier die Lasten 
nur auf die leiſtungsfähigen Schultern gelegt 
würden. Dem Abg. Grafen Kanitz (conſ.) gehen 
die Commiſſtonsbeſchlüſſe noch nicht weit genug. 
Er erklärt, er würde nicht für das Flottengeieh 
ftimmen können, wenn nicht vorher die Deckungs- 
geſetze definitiv angenommen würden. Redner 
iR gegen eine Neichseinkommenſteuer. Abg. 
Groeber (Centr.) trin für die Deckungsbdeſchlüſſe 
der Commiſſion ein. Nicht die Börſe ſei das 


Relerooir des Patriotismus, ſondern der 
geſunde deuiſche Mittelſtand. Wer fo. wie 
die Gocialdemohratie. die Börſe in Schutz 


nehme, müſſe ſich gefallen laſſen, als Schutztruppe 
der Börſe bezeichnet zu werden. (Abg. Bebel 
ruft: „Unverſchämt!“ und wird deshalb vom 
Präſidenten Grafen Balleſtrem zur Ordnung ge- 
zufen}; Das Centrum würde, wenn man unter 
die Commiſſions-Beſchlüſſe zurückginge. die 

eckungsfrage nicht als gelöſt anſehen und dann. 
dei der dritten Leſung des Zlotiengeiehes die 
Conſequen; daraus ziehen. 

Abg. Rickert plaidirt für eine Reichs · Er bſchafts · 
steuer. Seine Partei ſei mit den übrigen Zrei- 
ſinnigen und den Socialdemokraten gern bereit, min 
dem Centrum ſich darüber zu einigen. Wozu alſo 
die ungewöhnliche Drohung am Schluſſe der 
Groeberſchen Rede! Am meiſten empfehle ſich 
aber eine bewegliche Reichs-Einkommenſteuer, für 
die auch früher Abg. Groeber und feine Freunde 
geweſen jeien. dieſe Steuer werde nicht von der 
Tagesordnung verſchwinden. Redner beleuchtet 
auch den Unfug, der mit dem Aus druck „Mittel- 
fond“ getrieben werde. Im weiteren Derlauf 


Der) Gelegenheit, die Derdächtigung des Abg. 
Konitz, als ob er das Börieninterefje verirete, 
gebührend zurüchzuweiſen. - 
Morgen ſtehen die beiden 
der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 7. Juni. 


Im Abgeordnetenhaufe begründete heute vor 
jemlich leeren Bänken Abg. Brömel (frei. Der.) 
feine Interpellation betr. die Kanalvorlage in 
faft einſtündiger Rede, unter ſcharfer Kritiſirung 
des Derhaltens der Regierung. Die Antwort des 
Miniſters Thielen gipfelte darin: Da die 
Jahreszeit ſwon fehr weit vorgeſchritten iſt, kann 
die Kanalvorlage in dieſer Seſſion nicht mehr 
kommen. Einer Trennung der einzelnen Projecte, 
wie derjenigen des Großſchiffahrtsweges Berlin- 
Stettin von der ganzen Aanalvorlage, kann die 
Regierung nicht zuſtimmen, und das um ſo 
weniger, als der Großſchiffayrisweg Berlin. Stettin 
in engem Zuſammenhange mit dem Projecte 
der Regulirung der unteren Oder fteht. Die 
Staatsregierung wird, ſo ſchwer es ihr 
auch fällt, die erweiterte Ranalvorlage dem Land- 
tage erſt in feiner nächten Seſſion, dann aber 
auch fo frühheitig unterbreiten, daß die Be- 
rathung in aller Ruhe und Gründlichkeit er- 
folgen kann. Die Regierung wird nach wie vor 
ein warmes Her; für Gteitins Sedeihen und 
Wohlfahrt zu Waller und zu Lande haben. An 
der nun folgenden Beſprechung nahmen die 
Adgg. Graf Limburg-Stirum (conſ), Dr. Barth 
(freif. Der.), Dr. Sattler (nat. -lib.), Remoldt (frei- 
conſ.), Kreitling (freiſ. Dolksp.), Hahn (conſ.). 
Broemei (freil. Ber.], Fritzen (Centr.), Schmieding 
(nat.-lib,) und v. Pappenheim (conf.) Theil. Taſt 
alle Nedner äußerten fin ſympathiſch über den 


Deungsgeſetze auf 


—̃———— 
ſchwendung wiſſen. das Lager bier war gul genug. 

„Gut“, jagte Winkelmann, „dann trinken Rojel 
und ich ſie ganz allein aus.“ 

Rofel lachte, und die Gläſer, die jetzt der Kellner 
noch brachte, klangen hell zuſammen auf das Wohl 
des glücklichen, wenn auch elternloſen und armen 
Brautpaares. 

Niemand aber konnte ſich ſchwerer in die neue 
Wendung finden, als Fräulein Amieliyka. Don 
dem Skandal einer aufgehobenen Verlobung, 
von den unnütz geweſenen Aufregungen, von 
dem eclatanten Zwiſt zwiſchen dem jungen und 
dem alten Herrn — alles Dinge, welche die ganze 
iwonzigjährige Ordnung im Haufe auf den Kopf 
ſtellten — von allem dem ganz abgeſehen! Ihr 
alter Here! Stan von dieſen Ereigniſſen ganz 
gebrochen zu ſein, trug er ein Weſen zur Schau, 
das gerade Gegentheil. Still vergnügt ſah er aus 
und neulich bei Tiſch hatle er geäußert: „Ja, ja, 
Fräulein Amieligko. Denken Sie, was mir heute 
der Winkelmann wieder von dem Jungen er⸗ 
zählt hat. Ein Sparhaſſenbuch hat er ſich an- 
gelegt. Jür feine künftige Einrichtung — wenn 
er verheirathet iſt. Er darbt ſich's vom Munde ab. 
Bin ich nun ein RNabenvater oder nicht?“ 
Geradezu feinen Spoit trieb ex mit dem armen jungen 
Herrn, als ob der noch nicht ſchon unglücklich genug 
war. Es gab Stunden. in denen ſich Fräulein 
Kwielitzka direct fragen mußte, ob ihr alter Herr 
noch bei geſundem Derfiande war, 


müths depreſſion war, die jene Ereianifje in ihm 
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Oroßfchiffahrisweg Berlin-Gtettin. Doch verlangten 
die Redner der Rechten die Coslölung des Pro- 
jectes von der großen Kanolvorlage und die 
Liberalen beklagten die Derſchleppung derſelden. 
Schließlich wurden Petitionen erledigt. 

Morgen ficht die Fochwaſſervorlage für Schleſten 
zur Berathung. Der Schluß der Seſſion fol 
am 20. d. Mis. erfolgen. 


Politiſche Ueberſicht. 


\ Danzig, 8. Junk. 
Die Schulconferenz. 

Berlin, 7. Juni. Auf der heutigen Tages- 
ordnung der Gchulconferenz ſtand die Frage, wie 
der Unterricht im Griechiſchen und Engliſchen 
nach einheitlichen Grundſätzen an den höheren 
Unterrichtsanſtalten zu regeln ſei. Im allgemeinen 
ſtellte ſich die Conferenz auf den Standpunkt, 
daß wir zu viel „Sprachſchulen“ haben, aber 
weniger den praktiſchen Bedürfniſſen Rechnung 
tragen. Es wurde daher eine Einſchränkung des 
Unterrichtes im Griechiſchen und ſpäterer Beginn 
deſſelben befürwortet. Andererſelts ſprachen ſich 
die Conſerenztheilnehmer für Ausbreitung des 
engliſchen Unterrichtes auf diejenigen Gymnaſien 
aus, an denen das Engliſche noch facultafiver 
Unterrichts- Gegenſtand if. Dom Derein für 
Frauenſtudium ift der Conferenz ein Diemo- 
randum betreffend das Nädchenſchulweſen über ; 
fandt worden. 


Zubelfeier der Krakauer Univerſität. 

Krakau, 7. Juni. Zu den heute begonnenen 
Feſtlichkeiten anläßlich des 500 jährigen Beſtehens 
der Univerſität find zahlreiche Gäſte, darunter oon 
den meiſten europäiſchen Hochſchulen. eingetroffen. 
Anweſend find u. a. Unterrichtsminiſter Hertel, 
polniſcher Landsmannminifter Bientak, der 
italienifhe Botſchafter Srai Nigra, der Rector 
der Berliner Univerſität Fuchs, die Profefioren 
Sachau- Berlin, Laskomski-Genf, Speensdrup- 
Kopenhagen und Schönberg-Chriſtiania. Bom 
Papſte traf ein Breve ein, weſches der Erzbiſchof 
von Puzona heute in der Marienkirche verlas. 

Am Vormittag fand der Feftzug ſtalt. woran 
die Profeſſoren der von auswärts eingetroffenen 
Deputationen Theil nahmen. An den Zug ſckloß 
ſich eine kirchliche Feier, wobei auf den Gräbern 
der Gründer der 
wurden. Bei der Zejtfiyung ſprachen der Rector 
der Univerfität Tornowski und der Unterrichts- 
minifter Bartel. Eine Abordnung der Univerfität 
Dorpai überreichte eine goldene Rectorkette, die 
Univerfität Oxford eine künſtleriſch ausgeführte 
Adreſſe. Mit der Vertheilung von Ehren. 
. an die ernannten Ehrendoctoten ſchloß 
die Feier. 


die Obftruction der Tschechen und die parla- 
mentariſche Lage in Deſterreich. 

Nach einer Meldung haben die Tschechen in 
der gelirigen Conferen; der Obmänner der 
Rechten die Erklärung abgegeben, daß ſie von 
der Obſtruction nicht ablaſſen können. Der Abg. 
Kathrein erklärte namens der katholiſchen Dolks- 
partei, daß nach dieſer Erklärung der Tſchechen 
das gemeinſame Band der Rechten zerriſſen 
ſel. Die katholiſche Dolkspartei könne als 
deutfhe und conjervative Partei nicht im Bunde 
mit einer obſtructioniſiſchen Partei ſtehen. der 
Minifterpräfident v. Koerber betonte, daß eine 
einfeitige Der fügung in ſprachlicher Beſiehung 
unmöglich fei, da dann nur die Obfiruction von 
der einen auf die andere Seite übertragen würde. 
Wenn eine friedliche Löſung nicht gelinge, werde 
kommen, was kommen müſſe. Abg. Dipauli 
trat für eine Aenderung der Geſchäftsordnung 
ein, durch die die Obftruction unmöglich gemacht 
werde. Graf Dzieduszuni erklärte ſich namens 
des Polenclubs bereit, mi allen zuläſſigen 
Mitteln die parlamentariſche Erledigung der 
Gtaatsnothmendigkeiten anzuſtreben. Seine Partei- 
genoſſen wollten jede Dermittelungsaction zut 
Herbeiführung elner Derſtändigung unterſtützen. 
Jaworski ſchioß die Conferenz, indem er conſta- 
Urte, daß dieſelbe reſultatlos verlaufen ſei, weil 


hervorgerufen hatten. Wahrſcheinlich blieb ihr 
nichts übrig, als ſich nach einer anderen Stelle 
unzuſehen und hätte er überhaupt noch Augen für 
irgend etwas gehabt, ſo hätte er an denen von 
Sräulein Kwielitzna oft eine gewiſſe Nöthe be 
merken müſſen, Spuren von gewiſſen Thränen, 
die der Sorge um ihre Zukunft enifloſſen, aber 
ſo was ſah er eben nicht. 2 

Es war am nächſten Tage, als Winkelmann 
dem alten Herrn wieder an der Börſe begeanete 
und beide hatten wieder eine lange Unterhaltung 
mit einander, Wort für Wort erzählte Winkel- 
mann, was Curt geftern geſprochen halte, auc 
was Roſel gesprochen und wie fie über die Ab» 
weſenheit feines Daters an ihrem Hochzeitstage, 
der ohnedies fo beſcheiden verlaufen würde, ſich 
gar nicht hinwegſetzen konnte. 

„Was wird er denn für Trauzeugen haben?“ 
fragte Kerr Beienkamp zum Schluß. 

„Nich und Frau Möbes.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Eine einfache, aber anſtändige Frau, dei der 
Rojel früher in Logis geweſen iſt.“ N 
„Dinkelmann“, fagte Herr Beſenkamp darauf 
— „dann theilen Sie mir noch mit, an welchem 
Tage, ju welcher Stunde und in welcher Kirche 
die Trauung il. Kann ich mich auf Sie ver- 

laſſen?“ 
„Gewiß, Herr Beſenkamp“, erwiderte Winkel ⸗ 
mann. (Schluß folgt.) 
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die Tschechen an der Obftruchion fefihielten. Mit 
dieſer Conferem habe die Rechte aufgehört zu 
befiehen, In par lamentariſchen Kreiſen wird 
angenommen, daß die Regierung, mehrfachen 
Anregungen entſprechend, eine Conferenz der 
Obmänger aller arbeitsmilligen Parteien ein- 
berufen werde, in der baupfſächlich die Frage 
der Abhaltung von Abendſitzungen erörtert 
werden ſolle. 


die Boxer - Gefahr in Ching. 

Derworrener denn je iſt die Lage in China 
und immer kühner werden die Aufrührer. Nach 
einer ous Peking eingegangenen Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus vom geſtrigen Tage iſt dort 
feit zwei Tagen keine Poſt aus Zienifin einge · 
gangen. Geſtern Nachmittag fand eine Zuſammen⸗ 
kunft der fremden Geſandten ftait, in welcher 
darüber berathen wurde, ob eine beſondere 
Audienz gefordert werden ſolle; es wurde jedoch 
heine Enlſcheidung getroffen. 

Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Tientfin und 
Peking ift jeit Montag unterbrochen. Es bericht 
die Anſicht vor, daß die einzige Art und Weiſe 
für die fremden Machte, der unerträglichen Lage 
entgegenzutreten, die iſt, daß die Müchte die Auf- 
ſicht über die Line in die Hand nehmen, bis die 
chineſiſche Regierung im Stande iſt, die Der- 
bindung mit der Hauptſtadt aufrecht zu erhalten. 
der Correſpondent des Reuler'ſccen Bureaus. 
der geſtern mit einem Eiſendabnzuge Tienifin 
verlieh, um noch Peking zurückzukehren, kam 
bis 32 Meilen von Tientſin; dort verbot der 
chineſiſche General Nitoch, der dei Yang Tſun, 
18 Meilen von Tientfin, mit 60 Gotdaten den 
Zug beſtiegen hatte, die Weiterfahrt, da die 
Gegend augenſcheinlich von Borers wimmele und 
es gefahrvoll fei, die Reife fortzusetzen. Der 
Correſpondent ſah überall die Inſchrift „Tod 
allen Fremden“; die Ortſchaften an der Eifen- 
behalinie ſtanden in Flommen. Nach dem glaub- 
würdigen Bericht des chineſiſchen Dieners eines 
delgiſchen Ingenieurs, der Paoling-Zu vor zwei 
Tagen nach den Beigiern verließ, ſah dieſer die 
Leichen von fünf Fremden und zwei Chineſen in 
dem großen Kanal. Plakate find don den Borers 
angeſchlagen, in welchen gedroht wird, alle 
Fremden am nächſten Sonnadend zu tödten. 

Berlin, 7. Zuni. Der Chef des Kreuzer - 
geſchwaders Diceadmiral Bendemann in Tſchiſu 
iſt telegraphiſch angewieſen worden, ein Detache ; 
ment nach Tientſin zu eniſenden und nach 
Vereinbarung mit dem kaiſerlichen Geſandten in 


Peking und mit den Geſchwaderchefs der übrigen 


Mächte ſich über weitere Maßregeln zum Schutze 
der dortigen Europäer zu verſtändigen. 

London, 7. Juni. dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Tieniſin von geftern gemeldet: Gerücht⸗ 
weiſe perlautet, bei Tunglu habe ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Boxers und hatpoliſchen Chriſten 

ſtaltigefunden, wobei letztere drei Boxers tödteten 

und neun gefangen nahmen. Ein Zug mit Ge- 
ſchützen und Soldaten, der heute früh von hier 
abgegangen iſt, konnte bei ſeiner Rückkehr nur 

3 Meilen über Langfang hin auskommen; auf 

eine Entfernung von 31 Meilen ſtanden die 

Häuschen der Schienenleger ſowie die an der Bahn 

gelegenen Ortſchaften in Flammen. Die elegrapgen- 
: fangen waren umgehauen. die chireſiſchen 

Truppen, welche auf dem Zuge waren, feuerten 

auf die Eingeb 


zurückzukehren. In der vergangenen Nacht ſind 
bier 290 Seeſoldaten verſchiedener Mächte 
eingetroffen. Das engliſche Ariegsſchiff „Bar fleur“ 
iſt hier angekommen. Das Kriegsſchiff „Terrible“ 
wird binnen kurzem erwartet, Es berrſcht hier 
die Anſicht, daß durch die Dermehrung der 
Streitkräfte eine Sicherheit für Tientſin geſchaffen 
werden wird. a 25 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

Einzelheiten über die Ennahme von Pretoria 
laufen nur allmählich ein. 1 wird der 
„Weſ.- 31g.“ aus London vom . Mis. ge- 
meldei: 

Aim Sonnabend Abend befand ſich Cord Roberts 
bei Oranjegrove, 10 oder 12 Meilen von Johannes- 
burg. Am Montag Morgen ſtand er 30 Ailom, 
vor Pretoria, jo daß er am Sonntag von Oranje - 
grove 30 Kilom. gemacht haben muß. Am Mon- 
tag brach die Armee mit Tagesanbruch auf und 
marſchirte in breiter Zorm vor. Nach drei 

Stun den ſtieß fie auf die Boaren, die bei Girmilos- 
Spruit (He nr ops· River) eine Reihe hintereinander 
liegender Kopjes beſetzt hielten. Die Borren gingen 
vor der Avantgarde von den erſten Kopjes zurück 
auf die dahinter liegende Reihe, auf der fie Ar- 
Rillerie aufgefahren hatten. Hierauf griff das 
Centrum unter Cord Roberts an und die Boeren 
gingen vor dem ſchweren Artilleriefeuer ſeitwärts 
aus den Kopies heraus. Sie verſuchten eine 
Slankenbewegung nach Wellen, bier aber 
ſtand Zan Hamilton, der bereits einige 
Kilomeler näher an Pretoria herangekommen 
war und hemmte die Bewegung der Boeren 
weſtwärts. Inzwiſchen war die Cavallerie 
unter French und Fulton nördlich von Pretoria 
eingetroffen und die Garden näherten ſich bereits 
den ſüdlichen Außenforts. Die dritte Cavallerie⸗ 
Brigade hielt außerdem die Eiſenbahn in der 
Nähe von Irene-Giation. So waren die Boeren 
von drei Seiten eingeſchloſſen und nur der Weg 
nach Oſten ſtand ihnen noch offen. Die Dunkel- 
heit machte den Operationen am Montag ein 
Ende und noch in derjelben Nacht ſandte Com- 
mandart Botha zu Roberts und erſuchte um 
einen Waffenſtilltand. Roberts erwiderte, daß 
die Lebergade jojort und dedingungslos zu er- 
folgen habe oder die FZeindjeligkeiten würden bei 
Tagesanbruch wieder aufgenommen werden. 
Dorauf erwiderte Botha in feinem zweiten Briefe, 
daß er ſich eniſchloſſen habe, Pretoria nicht zu 
vertheidigen, und es wurde beſchloſſen, daß die 


engliſchen Truppen um 2 Uhr in die Hauptſtadt 


einziehen ſollten. Dies iſt geſchehen, aber Botha, 
ſein Stab, und der größte Theil ſeiner Com- 
mandos ſcheinen ſich nicht ergeben zu haben, 
ſondern ſind wahrſcheinlich oſtwärts auf der 
ihnen noch zur Derfügung ſtehenden Eiſenbahn 
abgezogen. 
Wie vorauszuſehen war, wiederholten ſich in 


London, als die officielle Nachricht von der Be- 


ſetzung Pretorias eintraf, die Kundgebungen des 
Volkes nicht in dem Maße, wie es nach der 


Entſetzung von Ladyfmith und Mofeking der 


Fall war. Man mußte ſchon zu lange, daß die 
uebergabe der Jaupiſtadt unmittelbar bevor⸗ 
ſtan d. Ab und zu brach das publikum, das ſich 
in der Nähe des Ariegsminifieriums anſammeite, 


orenen, die ſich auf den Zeldern 
befanden, weigerten ſich aber, weiter vorzugehen 
oder den Zug zu verlaſſen und beſtanden darauf, 


in Hurrahrufe aus; es fehlte ader der begeisterte 
Ton, der für den Mafekinglag jo charakteriſtiſch 
war, und hätten nicht die meiſten Leute ſo wie 
fo noch den dritten Feiertaa gefeiert, jo würden 
die Kundgebungen wohl noch geringer ausgefallen 
Mit gan; geringen Ausnahmen iſt die 
geſammte engliſche Preſſe der Meinung, daß 
der Krieg zu Ende ſei. Alle Blätter bringen 
Artikel, die voll von Lobeserhebungen für Lord 
Roberts find, 

In Kreiſen, die mit der Transvaalregierung 
Fühlung haben, iſt man anderer Meinung und 
glaubt an einen langen Guerillakrieg. So ur- 
theilt der Londoner militäriſche Mitarbeiter der 
„rk. 31g.“: Wie unangenehm ein Guerillakrieg, 
der Englands Heer in Südafrika feſſeln wür be, 
und zwar zu einer Zeit, wo es an verſchiedenen 
Stellen der Well bedenklich gährt, für England 
fein würde, das liegt auf der Hand. Zieht ſich 
dieſer Krieg lang genug hin, und das kann ſein, 
wenn der gute Wille der Transvaalbevölkerung 
nicht erſchlafft, ſo kann er ſogar dazu führen, 
doß England ſich zu günſtigeren Friedens bedin⸗ 
gungen genöthigt ſieht. Freilich dürjen wir nich! 
vergeſſen, daß zum Guerillakrieg der Wille ge- 
hört, alles einzuſetzen, nicht nur das Leben, ſon⸗ 
dern auch Hab und Gut. Ob die Boeren zur 
Aufopferung ihres ganzen Beſitzihums bereit 
find, darüber find die Boerenkenner im Zweifel. 
Entſchließen fie ſich aber zum Kleinkrieg, ſo 
haben; fie die günftigften Ausſichten. Die 
engliſche Feeresleitung beſitzt nur einen General, 
der von dieſem Kriege etwas verſteht, nämlich 
Baden-Powell. Man wird ihm aber doch nicht 
die Führung des weiteren Krieges anvertrauen 
können, da auch die engliſche Heeresleitung ge⸗ 
bunden iſt, die Anciennität zu berückſichtigen, 
und deshalb nicht die Männer dort verwenden 
kann, wo ſie am deſten zu verwenden ſind. 
Roberts wird ſich gegen den Kleinkrieg wehren 
müſſen und — das iſt vielleicht ein Glück für 
die Boeren. 


ſein. 


Die Derlufte des 19. Bataillons der „Imperial 


Jeomanry“ bei Lindley am 1. d. Mis. betrugen: 
2 Offiziere, 16 Mann todt. 4 Offjiere, 25 Mann 
verwundet. Eine Angabe über vermißte Monn- 


ſchaften enthält die Meldung über die Beriufte nicht. 


Zur Lage in Natal beſagt ein Telegramm von 


Lafſans Bureau aus Pretoria vom 3. Juni, auf 


Bullers Geſuch wurde eine dreitägige Waffen- 
ruhe vereinbart. der Commandaut Chriſtian 
Botha und Buller pflogen eine Unterredung in 
Laingsnek. Utrecht iſt wieder von den britiſchen 
Truppen geräumt, die zum Haupicorps unter 
Hildyard in Mount Proſpect zurückkehrten. 

Die Tochter des in Tronsvaal gefallenen 
Oderſten Dillebois-Marenil erhielt von General 
Meihuen ein Schreiden. Der General ſendet ihr 
eine Phologrophie des Grabſteines, den er hat 
errichten laſſen, und hofft, er werde ihr auch den 
Ring ihres Daters ſenden können. Der Brief 
ſchließt mit den Worten: „Wir bedauern alle 


den Tod dieſes lohalen und vollendeten Soldaten, 
aber er zog es vor, zu ſterben, als ſich zu er ⸗ 
in Ihrem 


geben. Geſtatten Sie mir, Ihnen 
Schmerze den Ausdruck meiner Sympathie und 
derjenigen all meiner Kameraden zu ſenden.“ 


Expreß“ berichtet über eine Umterredung, die 
er in Nachadedorp mit dem Präſidenten 
und dem Staatsſecrelär Reitz 
waggon hatte. Krüger erklärte, 
Preiorias bedeute nicht das Ende des Kricges, 
und fuhr dann fort: 


Keufferſten zu kämpfen und ergeben ſich nicht, fo- 
lange ihrer noch 


nicht erobert. 
Reit, Es iſt unwahr, daß 
Sold für mich mitgenommen habe. Alles 
Gold, worüber ich hier verfüge, iſt lediglich für ſtaat⸗ 
liche Zwecke erforderlich. Die mir zugeſchriebene Ab 
ſicht, mich an Bord des auf der Höhe von Lorenzo 
Mar quez liegenden holländiſchen Kriegsſchiſſes zu be- 


geben, habe ich nichl. Ich verlaſſe das Land nicht; 
erſt jetzt hat der eigentliche Kampf degonnen, ich 


fürchte, es wird noch viel Blut vergoſſen werden. Die 
Schuld liegt aber auf Seiten der britiſchen Regierung,” 

Reitz bemerkte, der Guerilla-Krieg werde ſich 
über ein ungeheures Gebiet erfirecken. Die Boeren 
würden fih wahrſcheinlich auf Cndenburg jurüd. 
ziehen, wo fie viele Monate Widerſtand leiſten 
könnten. 
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Deutſches Reim. 


Die Frühjahrsparade der Berliner 
Garniſon. 

Am letzten Mal han die dies jährige Frühjahrs. 
parade der Berliner Garnijog bereits ſtaltfin den 
lollen, aber naß und ſchmutzig bezogen die ſcon 
ausgerückten Truppen wieder ihre Quartiere, 
Am Pfingſtheiligabend, wo die „Naien“ im ftco- 
menden Regen ihre Blätter hängen ließen, war's 
nicht anders, und die Kadetten von Broß-Limter- 
felde fparten Fahrt und Marſch zum Zempeinojer 
Feld, fie waren bereits auf Pfingſturlaub. Beftern 
endlich, nach der durch die Feiertage bedingten 
Pauſe, ſchien auch das Wetter günſtiger, wenn ſich 
auch gegen 7 Uhr der Himmel bezog. Ader es 
klärte ſich auf und es gab ein ſtaubfreies, fonnen- 
deſchienenes Feld, als die Truppen, (wie wir bereits 
im heutigen Morgenblait teiegraphiſch gemeldet), 
die Infanterie in weißen Beinkleidern, von allen 
Seiten vorrückten und die Standarten-Escadron 
der Gar deküraſſiere und die Jahnen- Compagnie 
vom 2. Garde- Regiment 3. F, die Zeldzeichen vom 
Schloſſe herführten. Publikum zu Fuß und zu 
Wagen war zahlreich erſchienen. Eine Reihe von 
Chaiſen war von den in Berlin weilenden Sa- 
moanern beſetzt, die in ihrem nationalen Schmucke 
das glänzende Schauſpiel bewunderten. Am 
rechten Zlugel der Truppenaufftellung ſammelten 
ſich die Stäbe und eine große Suite, dabei die 
fremden Militärattaches. der Kaiſer war mit 
dem Kronprinzen von Griechenland vom Schloſſe 
nach der Gardeküraifier-Aajerne gefahren und 
ſprengte von dorther min dieſem und den Herren 
ſeiner miltäriſchen Begleitung auf das Feld am 
Wagenpark vorbei. Die Kaiſerin, in ſchwarzer 


Toilette mit dem Orangeband unſeres höchſten 


Ordens, ſaß mit der Kronprinzeſſin von Griechen. 
land in einem offenen Sechsſpänner, dem zwei 
Spitzenreiter voranritten und den ein Zug ihrer 


Leibgarde escortirte. 


Der Kaiſer begrüßte beim Gteuerhaufe feine 
hohe Gemahlin und feine Schweſter. General 
v. Bock und Polach meldete den Frontrapport 
des Gardecorps. Die Truppen präſentirten und 
riefen „Hurrah“, die Fahnen ſenkten fi. Die 


üase | Verſuche it. 0 
im Eilenbohn- sogenannte Putlikamer'ſche 
die Beickung } j 

Jurſt Bismarck, fo 


Infanterie ſtand in aufgeſchloſſener Tiefcolonne, dle 


Gavallerie in Paradecolonne, die Artillerie in 
Breitcolonne. Der Kaiſer ritt, hinter ihm die 
Kaiſerin, die Fürftlihheiten und die Suite, die 
Fronten entlang, den einzelnen Bataillonen, die 
im einzelnen das Gewehr präfentirten, guten 
Morgen wünſchend. Der Kaiſer ritt die Infanterie 
vom rechten Flügel aus ab, zuerſt die erſte Garde- 
Infanterie-Diviſion, unter Generalleutnant von 
v. Keſſel, dann die zweite unter Generalleutnant 


v. Kroſigk, die Fußartillerie, Pioniere, Eiſenbahner, 


Telegraphiſten und Luftſchiffer. Die reitenden 
Truppen wurden vom linken Flügel aus gefehen. 
Train, reitende Artillerie und die Garde-Cavallerie- 
Divifion unter Generalleutnant v. Moßner. Der 
Kaiſer rüt zur Einſamen Pappel, die höchſten 
Kerrſchaften und die Guite folgten. Der Parade⸗ 
marſch fand in der Richtung auf Berlin zu ſtatt. 
Der Kaiſer führte auch beim zweiten Dorbei⸗ 
marſche das zweite Garde-Regiment, der griechiſche 
Kronprinz cotonirte wiederum. Die berittenen 
Truppen galoppirten, ein prächtiger Abſchluß der 
Parade, Kaum beeinträchtigt durch eine geringe 
Staubentwicklung, trotz allen vorangegangenen 
Regens. Der Kaiſer hielt nunmehr Kritiß ab, 
ſetzte ſich hierauf an die Spitze der Fahnencom- 
pagnie, welcher die Standarten folgten, und ritt 
ſo unter dem Zubel des Publikums zum Schloß zurück. 


Berlin, 8. Juni. Die Dertreter der Bäcker- 
meiſter und Geſellen nahmen heute vor dem 
Einigungsamt einen Vergleich vorbehaltlich 
ihrer Auftraggeder an. f 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ hört: Der Cultus - 
miniſter Studi bat im Einverſtändniß mit dem 
Juſtizminiſter den § 15 der Geſchäftsordnung 
der ärztlichen Ehrengerichie nachträglich dahin 
abgeändert, daß nur im förmlichen ehrengericht- 
lichen Verfahren ergebende Beſtrafungen, falls 
Beldfirafe über 300 Mk. bezw. zeitweiſe oder 
dauernde Entziehung des Wahlrechts zur Aerzie- 
kammer verhängt ſind, der Staatsanwaltſchaft 
miizutheilen find, Die Miliheilungspflicht liegt 
dem öffentlichen Ankläger beim Ehrengericht ob, 
deſſen Vorſitzender hingegen zur Mitthellung 
aller Beſtrafungen an die Kerztekammer-Der⸗ 
figenden der übrigen Provinzen verpflichtet iſt. 


IDankſchreiben des Kronprinzen] Dom 
Kronprinzen ift bei den Acitefien der Aaufmann- 


ſchaft von Berlin auf ihre Glückwunſchadreſſe 
folgendes Dankſchreiben eingegangen: 

„Den Aecltefien der Kaufmannſchaft von Berlin, den 
Dertretern von Kandel und Industrie der Haupk- und 
Reſidenzſtadt, ſage ich für die in jo kunſtvoller Form 
mir zu meiner Großjährigkeits Erklärung darge- 
brachten guten Münſche herzlichen Dank. Möchte die 
ſtete Sorge, welche die Hohenzollern um die Förderung 
von Wohlſtand und Betriebfamneit durch die Jahr- 
hunderte trugen, und deren die Adreſſe in aner- 
kennender Dankbarkeit gedenkt, auch in kommenden 
Geſchlechtern Fürſt und Volk ſegensreich verbinden.“ 


* IAdſchaffung der Putthamer'ſchen Ortho; 
graphie] Der „Straßb. Poſt“ zufolge hat der 


Reichskanzler den Eniſchluß, die deutſche Rect- 


ſchreibung einheitlich zu geſtalten, nicht gefaßt. 


Das Blatt bezeichnet die von uns kürzlich er- 
als auf 
x einem Miß verſtändniß beruhend und ſchreibt: 
Krüger über die For tſetzung des 7 1 1 8 a zu 55 —.— wir ſagen, 
8. des „Daitn aß der jetzige Reichskanzler, ebenſo wie Fürft 

London. 8. Juni, Der Correſpondent Daily nn Ale Be ai ch und 

e 

Orthographie auch 
Wie 
ft auch Fürft Hohenlohe 
der Anſicht, daß man die Rechtſchreibung der 
„die Burghers find durchaus enifhleffen, bis zum deuiſchen Sprache ſich organiſch und prahliſch 


wähnte Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 


die darauf abzielen, 


amtlichen Schriftverkehr einzuführen. 


entwickeln laffen und nicht durch einſeitige Regle⸗ 


500 Mann in Trans baal unter den ? mentirungfeftlegen müſſe. Was zu der irrthümlichen 
Waffen find. Die Haupiſtadt der Republik iſt bier. 
Der Feind iſt in das Lund eingedrungen, hat es aber 
Die Regierung iſt noch in Thätig⸗ 
ich zwei Millionen 


Meldung 
leicht 
etwa dahin ging, 


Anlaß 


Theil in den Schulen eingeführte Puttkamek'ſche 
Orthograpbie abzuſchaffen und wieder zu der in 
der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts allgemein 
angewendeten Rechtſchreibung zurückzutzehren. 
Dagegen hat die in Leipzig kürzlich abgehaltene 
Hauptoerſammlung des Börſen vereins der deut- 
ſchen Buchhändler einen Beſchluß gefaßt, worin 
fie gegen die Abfiht einer Aenderung der Recht- 
ſchreibung lebhaft protefirt mit dem Hinweiſe 
darauf. daß es, nachdem die Vorſchriften für 
Drihograpdiıe in fait allen deutſchen Bundes- 


ftaaten nahezu gleiche geworden find, völlig un⸗ 


verftändli wäre, dem deutſchen Volke abermals 
eine neue Schreibweiſe zuzumuthen. 

Dosen, 7. Juni. Die 14. Wander aus- 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft wurde heute Mittag durch den Peinzen 
Joachim älbrecht in Vertretung ſeines Bruders, 
des Präſidenten der Geſellſchaft, Prinzen Friedrich 
Heinrich, mit dem Kalſerhoch eröffnet. Zinanz - 
miniſter v. Miquel entſchuldigte das Ausbleiben 
des Reichskanzlers; außerdem war anweſend 
der Landwirthſchaſtsminiſter Irhr. v. Hammer- 
fein. Prinz Friedrich Keinrich iſt dienſtlich ver ⸗ 
bindert und trifft Nachmittags ein. Die öffent- 
lichen Gebäude der Stadt ſowie viele Privat- 
häuſer find geflaggt. 


Hannover, 7. Juni. Der Polizeipräfident macht 


heute anläßlich der geſtern im Zuſammenhange 
mit dem Ausjtand der Straßenbahnangeſtellten 
dorgekommenen Ruheſtörungen bekannt, daß in 
vierzehn Straßen, welche geſtern am meiſten in 
Mitleidenſchaft gezogen waren, ſämmtliche Reftau- 
rationen, Schankwirthſchaften und Hausthüren 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen werden müſſen. 
Italien. « 


Rom, 7. Juni. Der Papf leidet feit geſtern 
Abend an Erkältung und hütet auf Rath des 
Leibarztes Lapponi das Beit. Die für morgen 
angeſetzten Audienzen find auf übermorgen ver- 
ſchoben wor den. 


Rom, 8. Juni. Doctor Capponi erklärte dem 


Dertreter der „Agemia Stefani“, der Papft fei 


nicht unwohl, ſondern nur ermüdet in Folge des 
vorgeſtrigen zweieinhalbſtündigen Empfanges 
ſpaniſcher Pllger. Der Papſt hütete geftern das 
Beit und wird wahrſcheinlich auch heute vorſichts⸗ 
halber daſſelbe bun. 

Nußland. 

Petersburg, 7. Juni. Der „Nomoje Wremja” 
wird aus Odeſſa von geſtern gemeldet: Hier ein- 
getroffene ruſſiſche Dampfer berichten über die 
ungleichmäßige Behandlung der ausländiſchen 
Dampfer in Suez. Die engliſchen Dampfer aus 
Bombay durften ohne Quarantäne unbehindert in 
Sue) anlegen. Die Pafjagiere derſelden ſowie 
das Gepäck der Reiſenden wurden unbeanſtandet 


* 


gegeben haben kann, iſt viel- 
eine Keußerung des Reichskanzlers, die 
um der fetzt herrſchenden 
Derwirrung auf dieſem Gebiete ein Ende zu 
machen, wäre es vieleicht beſſer, die jetzt zum 


ſachgemäß zu bearbeiten. 


mit der Eiſenbahn welterbefördert, während bie 
ruſſiſchen und andere nicht engliſche Dampfer 
a zehntägigen Quarantäne unierworjen 
würden. . 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 8. Juni. 
Wetter ausſichten für Sonnabend, 9. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift bewölkt, kühl, lebhafter Wind. Strich⸗ 
weiſe Regen und Gewitter. = 


[err Dberpräfident von Goßler! wird, 
wie man aus Berlin iziegraphiſch meldet, morgen 
feine Reife nach Bad’ Kiſſingen antesten. 


[Don der Marine.] Das Schulſchiff „Nixe“, 
welches vor acht Tagen bier eintraf, bat geſtern 
unfern Kafen wieder verlaſſen und iſt nach Kiel 
abgedampft. 


* [Auherhursjehung von Reichsmünzen.] Die 
vom Reichstage kürzlich veſchloſſene Novelle zum 
Reichsmünzgeſetze wird heute als Geſetz amtlich 
derkündigt. Nach den Beſiſmmungen dieſes Geſetzes 
find die Reichs- Goldmünzen zu fünf Marz 
auf Anordnung des Bunbesrathes mit einet Ein- 
löſungsſriſt don einem Jahre außer Kurs zu 
ſetzen. Vorher muß aber noch eine bezügliche 
Bekanntmachung ergehen. Außer Kurs geſeit 
werden ferner die Zwanfigpfennigſtücke 
aus Silber, dieſe aber nicht vor dem 1. Januar 
1902, und die Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel. 
letzlere aber nicht vor dem 1. Januar 1903. Die 
goldenen Fünfmarkſtücke find bereits ſeir längerer 
Zeil aus dem Berkehr faßt gänzlich verſchwunden, 
die Zwanzigpfennigſtüche in Silber wie in Nickel 
bleiben aber noch einſtwellen geſetziſches 
Zahlungsmittel, worauf wir beſonders auf⸗ 
merkſam machen, da mehrfach berichtet wurde, 
daß Derkehrsinſiltute dei deren Annahme mit⸗ 
unter Schwierigkeiten machen. 

Den wichligſten Puntzt des neuen Geſetzes bilder 
aber die Beflimmung über Umprägung von 
Thalerſtücken in Reihsfilbermünzen, namentlich 
zu fünf und zwei Mark. Das Geſetz beſtimmi 
ferner: „Der Bundesrath wird ermächtigt, Fünf» 
markftücke und Smeimarkflühe als Denk- 
e in anderer Prägung herſtellen zu 

en.“ 


[Prämiirung von Dieh der weſtpreußiſchen 
Seerdbuchgeſellſchaft auf der Aasftellung in 
Poſen.] Nach einem ſoeben eingetroffenen tele ⸗ 
graphiſchen Bericht erhielten von den Ausſtellern 
der weſtpreuß. Heerdbuch-Geſellſchaft Preiſe, und 
zwar: Kerr Gutsbeſitzer Peler Wiebe in Schön⸗ 
horſt bei Palſchau für zwei Kühe zwei erſte und 
zwei erſte Siegerpreiſe; Herr Stadtrath Heiſe in 
Konitz einen erſten, einen zweiten und einen 
dritten Preis, ſowie einen erſten Siegerpreis; 
Herr Gutsbeſitzer Jacobſon in Tragheim bei 
Gr. Leſewitz einen erſten Preis und einen zweiten 
Slegerpreis; Herr Gutsbeſitzer Grunau in Tralau 
bei Neuteich einen erſten, einen zweiten, einen 
dritten Preis, fomie einen erſten Siegerpreis. 
Ferner wurden mit Kuszeichnungen prämiirt: 
die Herren Guisbefiker Walzer in Grodziczno 
(Kreis Löbau), Holtzermann in Sittno (Kreis 
Briefen), Zriedrich in Palſchau, Janßon in 
Ziege und Schultz in Notzendorf aus dem Kreiſe 
Marienburg, * e 


” (Raibsheller.] Wie wir hören, wird der 
nach dem Langenmarkt zu belegene kleinere 
Salon, der bei dem neulſchen Brande nur wenig 
in Mitleidenſchaft gezogen war, in Kürze dem 
Publikum wieder zugänglich gemacht werden. 


„[Schütenfeſt.] Geftern Nachmittag fand das 
Königsfeſtmahl im feſtlich decorirten großen Saale 
des Schützenhauſes ftatt, dem als Ehrengäſte die 
Herren Commandant. Generalleutnant o“ Yende- 
brech, Bürger meiſter Trampe, Erſter Ingenieur- 
offtzier vom Platz, Major Scholl, Platzmajor, 
Hauptmann v. d. Oelsnitz, Stadtrath Ehlers, 
Stadtraly Meckbach und der Vorſitzende des 
Innungs-Ausſchuſſes Kerr Kerzog beimohnten, 
Nach einem gemeinſam geſungenen Kaiſerliede 


brachte der Schützenzönig Kerr Schneider 
den Toaſt auf den Kaiſer aus. Nach 
einem zweiten gemeinfamen Liede hielr der 


Schützenhaupimann Herr Aler Jey eine An- 
ſprache, in der er namens der Gilde die Säſte 
willkommen hieß und dieſen einen Trinkſpruch 
darbrachte. Namens der Bäfte dankte err 
Oeneral vd. Hendebrec mit dem Bemerken, daß 
er wie auch die anderen Gäfle fi ſtets wohl in 
der Grſellſchaft arbeitseifriger Männer, wie fie in 
der Schützenbrüderſchaft vereint ſelen, fühle. 
Redner leerte ſein Glas auf das Blühen der 
Gilde. der erſte Dorfteber Kerr Odermeiſter 
Illmann gedachte der alten Traditionen des 
Schützenfeſtes und widmete ſein Glas den bei 
dem Feſte vertretenen Behörden. Nachdem dann 
mehrere telegraphiſch eingelaufene Beglück⸗ 
wünſchungen verliefen, an das Ehrenmiiglied 
Herrn Generalleutnant v. Treskow ein Be- 
arüßungstelegramm abgeſandt worden, brachte 
Herr Bürgermeiſter Trampe den Toaſt auf den 
neuen Schützenkönig, Herr Stadtrath Meck- 
bach einen ſoichen auf den Dorſtand der Gilde, 
Herr Stadtrath Ehlers einen humorvollen Zoaft 
auf die Frauen und Jungfrauen der Schützen⸗ 
brüderſchaft aus. — Nach Beendigung des Mahles 
begann draußen im Dorpark wie in dem eigent⸗ 
lichen Bildegarten wieder das Doppelconceri der 
beiden Kapellen, das wiederum ein nach Tauſenden 
zählendes Publikum angelockt hatte. 


* [Ueber einen ſchweren Eiſenbahn unfall 
auf unſerer hinterpommerſchen Bahnſtrecke wird 
aus Schivelbein gemeldet: der Unfall er- 
eignete ſich Abends bei dem Dorfe Nelep in 
Folge von Derſenkung eines Aus weichgleiſes. 
Dort entgleifte der von Belgrad kommende Eil- 
güterzug. Leider find auch vier Mann ver Zug⸗ 
begleitungsmaunnſchaft zum Theil ſchwer verletzt. 
Der Zugführer hat ſehr ſchwere innere Der⸗ 
letzungen und auch ſolche am Kopf erlilten; der 
Locomotivführer hat einen Jußknöcheloruch, ein 
Bremſer einen Armbrud erlitten. Ein Dierter 
iſt, obwohl er von den Trümmern faſt begraben 
war, mit einigen Abſchürfungen davongekommen. 
Mehrere Eiſenbahnwagen wurden zertrümmert. 


* [Erhebungen über die Jolgen des 
Alkoholismus. ] Der Kultusminiſter beauftragte 
das ſtaliſtiſche Bureau, die zur Beurtheilung der 
geſundheitsgelährlicen Wirkung des Alkohols 
dienlichen ftatiftifhen Angaben zu ſammeln und 
Bekanntlich fehlen 
vielfach noch die ftatiftiichen Unterlagen für die 
genaue Berechnung und die ziffernmäßige 


Dorftenung der nachtheilſeen Folgen ſtarken 
Alkoholgenufjes ſowohl in Bezug auf den Wohl- 
Rand als in Bezug auf die ſitiſiche und leibliche 
Beiundbeit det Bevölkerung. weshalb geeignete 
Erhebungen im Landtage angeregt wur den. 


„ausflug. 1 Dorſteher und Mitglieder der 
6. Armenkoemmiſſion, ſowohl Herren als Damen, 
machten geſtern einen Ausflug nach Pelonken und 
Diva. Gleichzeitig beſuchten fie dortfelbfi das Kinder- 
und Waifenhaus, um die Einrichtung deſſelben in 
Augenſchein zu nehmen. Don einem Dorſteher und den 
die Kufſicht führenden Beamten wurde bereitwilligſt 
Auskunft gegeben und Badeeinrichtung, Wohn, und 
Schlaſſäle, Schul- und Arbeitsräume eingehend be- 

chtigt. Das friſche Ausfehen der Zöglinge liefert den 

eweis bafür, daß dieſelben gut aufgehoben find. Die 
Vorführung eines Drucmerkes, das unter Bedienung 
Bon Anſtaliszöglingen gegen ein angenommenes Jeuer 

Thätigkeit trat, fand allgemeine Anerkennung. Be- 
kriedigt verließen die Mitglieder der Commiſſion die 
Anftalt, um nach einem längeren Wald ſpaziergange in 
Diisa das Abendeſſen einzunehmen. 


»pismicher Tob.] Eine ältere Dame wurde geftern 
auf der Mole in Neufahrwaſſer plötzlich von einem 
Dhamachtsanfal betroffen und als man der Umge- 
fallenen zu Hille dam, war fie bereits eine Leiche. 


* (Mititärifche Uebung.] Bei dem Train- Bataillon 
Ar. 17 in Langfuhr hat geitern die diesjährige Uebung 
des Trainaufſichtsperſonals begonnen. Die Uebung 
dauert bis zum 26. d. M. 


@® [Beamtenverein.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oderpoſtſecretärs v. Ron hielt der Danziger Beamten- 
verein geſtern im Saale des Gewerbehauſes eine außer- 
ordentliche Generalverſammlung ab, in der es ſich 
hauptſächlich um den Anhauf eines Grundſtückes 
handelte. Das Conſumgeſchäft des Dereins hat ſich 
nämlich in letzter Zeit ſo gehoben, daß das bisherige 
Verhaufslokal nicht mehr ausreicht und ſich die Noth - 
wendigheit herausgeftellt hat, ein neues Derkaufslokal 
und größere Lagerräume zu miethen oder eventuell zu 
haufen. Zu dieſem Zwecke war von dem Vorſtande 
das Grundſtück Breitgaſſe Nr. 6 in Ausficht genommen, 
das der jetzige Beſitzer Herr Kleimann dem Verein für 
den Kaufpreis von 85000 Mn. angeboten hat. Die 
Sache ham geſtern noch nicht zur Entſcheidung, man 
beſchloß, funächſt Herrn Baugemerksmeifter Herzog zu 
erſuchen, ein ſachverſtändiges Gutachten über das in 
Jrage ſtehende Gebäude abzugeben und die bezügliche 
Tage dem Verein vorzulegen. — Herr v. Non erftattete 
alsdann eingehenden Bericht über den in der Zeit vom 
31. Mai bis 2. Juni d. Is, in Berlin abgehaltenen 
10. Verbandstag deutſcher Beamtenvereine, dem er 
als Delegirter beigewohnt hat. 


r. [Colonial-Geſellſchaft.] Die hieſige Abtheilung 
der deutſchen Colonial-Geſellſchaft hielt geſtern Abend 
im Marineſaal des Hotels „Danziger Hof’ ihre letzte 
Sitzung für die Saiſon 1899/1900 ab. Den Vorſitz in 
der zahlreich beſuchten Derſammlung führte ur Ober- 
lehrer v. Bockelmann. Herr Regierungsrath Buſenitz. 
der in Gemeinſchaft mit Herrn Commerzienrath 
Claaſſen die hiefige Abtheilung auf der in Coblenz 
abgehaltenen Kauptverfammlung der deutſchen Colo⸗ 


nial-Geſellſchaft vertreten hat, erſtaltele Bericht 
über die dortigen Verhandlungen. Redner ging 
auf die einzelnen Berathungsgegenſtände aus- 


fühelich ein. Da wir bereits gelegentlich der Tagung 

Eoblenz über die Berathungen und Beſchlüſſe be- 
richtet haben, erübrigt ſich ein näheres Eingehen 
darauf. dem Redner dankte für feinen Bericht leb- 
hafter Beifall. Herr Commerzienrath Claaſſen war am 
Erſcheinen in der Derſammlung behindert. Zum Schluß 
gedachte noch Kerr Ganitätsrath Dr. Semon des Dor- 
ſitzenden, Herrn v. Bochelmann, der in nächſter Zeit 
eine längere Reife nach Japan antritt, und wünſchte 
ihm glückliche Reife und eine an wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
fahrungen reiche Wiederkehr. Nachdem der Vorſitzende 
noch auf das Sommerfeſt hingewieſen hatte, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


* [3ur Bekämpfung der Waldbrände.] Im Zu- 
ſammenhange mit dem die jüngſten Waldbrände be- 
treffenden Erlaß des Landwirthſchaſtsminiſter werden 
seitens der kreis- und ortspolizeilichen Behörden dem 
Publikum die einſchlägigen Beſtimmungen des Feld · 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 nachdrücklich 
in Erinnerung gebracht. Es dürfte nicht allgemein be- 
kannt und deshalb um fo mehr des beſonderen Hin- 
weiſes werth ſein, daß aiich auch der fahrläjfige, 
Brandſtifter neben der geſetzlichen Beſtrafung noch der 
Schabenerſappflicht unterliegt. 


* (Militär-Shwimmanftalt.] Die am Langgarter 
Wall delegene Militär-Schwimmanſtalt, welche bereits 
am 1. d. Mis. dem Civilpublikum zugänglich gemacht 
worden iſt, wird am 11. d. Mis. für das Militär er- 
öffnet werden. 


> IWohlfahrtstotterte.] In der Schlußtiehung am 

Juni ſielen, laut Bericht des Lotteriegeſchäfts Karl 
Feller, noch folgende Haupigewinne: 

1 Gewinn von 15 000 Pk. auf Nr. 342 757. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 295 870. 

1 Gewinn von 1000 Mk. auf Nr. 278 359. 

2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 217 381 276 141. 

8 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 45048 77 229 
an 229 592 281 885 305 978 360 937 435 332. (Ohne 

emwähr.) 


= (Hohe Auszeichnung.) Der hiefigen Liqueurfabrin 


von A. 9. Preheli (Inhaber Herr P. Nonglowski), 
welche auf der diesjährigen Kochhunſtausſtellung in 
Paris, einer Vorläuferin der großen Weltausftellung, 
eine Anzahl ihrer Liqueure ausgeſtellt hat, iſt die 
Döchſte Kuszeichnung für Ausländer, nämlich ein 
Ehrendiplom mit Infignien, das Kreuz der Ehrenlegion 
darſtellend, und eine prächtige goldene Medaille u 
Theil geworden. Auch die „Redue de ('Induſtrie 
Nationale“ in Paris, welche es ſich zur Aufgabe geftellt 

t. über die neueſten Erfolge auf dem Gediete der 
Nahrungsmittelbranche zu berichten, if auf die Prefell- 
chen Fabrikate aufmerkfam geworden und hat den- 
elden in ihrer Nummer vom 3. Juni einen längeren 
anerhennenden Artikel gewidmet. Der Firma find 
übrigens ſchon eine — — Anzahl Ehrendiplome und 
Medaillen verliehen worden, u. a. auf der Gewerbe- 
ausſtellung 1858 in ag der landwirthſchaftlichen 
und Gewerbeausſtellung 1889 in Elbing, der weſt⸗ 
prcußiſchen Provinzial - Gewerbeausſtellung 1896 in 
Graudenz, der internationalen Ausftellung 1897 in 
London und der Frauen - Gewerdeausſtellung und 
r für Getränke aller Art in Wien im 

al d. Js. 


4 J Ein trauriges Daſein friftet, 
r. [Ein Naturmenſch. ] Ein traurig 0 „une 


fiherte, aus aufgeweichtem Brod, Apfelſinenſchalen und 


ottlau aufſiſcht. 
find. wird ſich wohl 
unſere Sanitätspolizei feiner annehmen und für ein 


Polizei-Direction zu 


des Kaufmanns Petzold über. 


Auf 


euer] In Neſtempohl (Danziger Höhe) wlthete 
geſtern gegen Abend ein bedeutendes Feuer. Wie wir 
erfahren, find zwei Scheunen mit ſämmtlichen Futter 
vorräthen abgebrannt. Außerdem ſtand geſtern Abend 
noch ein gröherer Dunghaufen in Flammen. Das Feuer 
ſoll durch Funkenauswurf der Lokomotive eines 
vorüberfahrenden Eiſenbahnzuges entſtanden fein. Vor- 
net brannten in Näfemark (Danziger Werder) die 

irthſchaftsgebäude eines dortigen größeren Gehöſtes 
nieder. Jerner wurde in Mielenz bei Dirſchau das 
San Gehöft des Herrn SHofbefikers Duck in Aſche 
gelegt, 


r. [Gtrafhammer.] Der Bauunternehmer Guflav 
Kaczor aus Neuſtadt hatte eine Reihe von Arbeitern 
mit Pflaſterarbeiten beſchäſtigt. Bei der, Lohnzahlung 
jog er den Arbeitern Eintrittsgeld und Beiträge für 
die Arankenkaffe ab, führte dieſe Beiräge jedoch nicht 
an die betreffende Kaſſe ab, ſondern verwandte fie in 
feinem Nutzen. Als ein Arbeiter erkrankte, ftellte fi 
heraus, daß dieſer gar nicht bei der Krankenhaſſe an 
gemeldet war. Es wurde eine Unkerſuchung gegen K. 
eingeleitet und dabei ergab ſich obiger Thatbeſtand. 
Im ganzen hat K. ca. 0 Mk., die er an die 
Kaſſe abzuführen hatte, in feinem Nutzen verwendet. 
Die Strafkammer, vor der ſich K. geſtern wegen Der- 
gehens gegen das Nronkenverficjerungsgejeh, zu ver- 
antworten hatte, veruriheilte ihn zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Monat. 


oligeibericht für den 8. Juni 1900.1 Derhaftet: 


4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtan des, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 1 Obda 


loſer. — Gefunden: 1 großes neues h 
am 6. Mai cr. 1 Manſcheite mit Knopf, im Geſchäft 
Canggaſſe 57—58 bei Herrn Axt zurückgeblieben 
1 Pächchen Kaffee, 1 weißes Band mit Ringen, 1 Hol 
leiſte, 1 großer Hähelhaken, 1 Taſchentuch, nei. A. I. 
1 Taſchentuch gez. T. N. C., 1 weißes leinenes Tuch, 
gez. K., abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction. Am 5. Juni cr. 2 Pierbehaliter, 
abzuholen vom Arbeiter Johann Preuß, Schidlitz, 


Unterfiraße 7. — Die Empfangs berechtigten werden 
Der aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 


echte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der hal, 
melden. — Derloren: 1 grünes 
Portemonnaie mit ca. 2 Mk., 1 ſchwarſes Portemonnaie 
mit 10 Mh.. Quittungskarte für Auguſt Weinert, 
1 ſchwarjes Portemonnaie mit cg. 5 Mk. und Der- 
ſicherungsmarken, 1 Pfandſchein für Richard Grimm 
vom Leihamt Götz über ein Jaquet, abjugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Konitz, 8. Juni, Geſtern ſpät Ahends fanden 
wieder lärmende Straßenkundgebungen gegen 
die Juden ftatt, Um 10 Uhr Abends erſcholl 
Jeuerlärm. Es brannte ein zur Synagoge ge- 
höriger Schuppen. Das Zeuer griff auf die 
benachbarten Schuppen des Malers Heyn und 
Im lehteren 
lagerte Benzin, welches ledoch noch rechtzeitig 
hinausgeſchafft wurde. Die Schuppen brannten 
nieder. Gegen 1 Uhr früh war das Feuer ge- 
löſcht und der Lärm auf den Straßen hatte auf- 
gehört. Man wird wohl nicht fehl gehen, wenn 
man das Feuer auf Brandfiftung zurückführt. 
dem Synagogengrundſtüch iſt nur ein 
kleiner Schuppen abgebrannt. Synagoge und 
Badehaus ſind nur unerheblich beſchädigt. Mehrere 
bei den Retitungs arbeiten verletzte Perſonen 
fanden Aufnahme im ſtädtiſchen Arankenhaufe, 
woſelbſt denſelben die erfie ärztliche Hilfe zu 
Theil wurde. An Unruhen in den Straßen 
vor und bei dem Brande hat es leider 
wieder nicht gefehlt. Man verbreitete wieder 
einmal die Mär, aus dem Hauſe eines Bürgers 
jüdiſcher Eonjeifion ſei ein Stein geworfen worden, 
der dann oſtentativ gezeigt wurde. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich aber wieder um das frivole 
Manöver, daß Radauſüchtige den Stein in die 
Luft geſchleudert haben, um den Anſchein zu er- 
wecken, derselbe jei herabgeworfen, und dadurch 
Erregung zu erzeugen. Nachts 1% Uhr konnte 
die Feuerwehr abrüchen. Abgebrannt und zwar 
total ſind die Schuppen bezw. Lagerräume der 


Herren Kaufmann Pätzold, Sleiſchermeiſter Hoff- 


mann und Maler Henn, außerdem der bereits 
erwähnte Schuppen des Synagogen-Grundſtücks. 


Die Synagoge hat etwas von den ſie umgebenden 
Flammen, mehr aber noch vom Rauch gelitten, 
der ihr Ausfehen arg verwüſtet hat. 


Das „Kon. Tagebl.“ berichtet heute mit Gperr- 
ſchriſt. daß die Borunterfuhung wegen Verdachts 


des Todtſchlags gegen Herrn Schlächter meiſter 
Hoffmann nun doch eingeleitet ſei. Die Bor- 
unterſuchung ſoll bereits vor ca. acht Tagen ein⸗ 


geleitet, bisher aber ſehr geheim gehalten ſein. 


Dazu bemerkt unſer Correſpondent: Thaiſächlich 


finden in der Sache bereits am 9. d. M. um- 
fangreiche Dernehmungen ſtan, die aber nach 
meiner Kenntniß der Dinge wahrſcheinlich auch 


zu einem negativen Refultat führen werden, da bis 
jetzt gegen Kerrn 9. 
andere bisher verdächtigte Perſonen etwas Ernit- 


ehenſo wenig wie gegen 


liches hat vorgebracht! werden können. 
Klalſchereien aber fehlt es wahrlich nicht. 
Ein füdiſcher Kultus beamter ſchreidt 


An 


heute 


von einem Beſuch in Konitz und den benachbarten 


Städten: Es iſt in Konſtz durchaus nicht ruhig, 
ſondern es herrſcht dort eine geradezu gefährliche 
Stimmung; ich ſelbn bin wiederholt am hellen 
Mittag auf offener Straße angegriffen 
worden. Noch viel ſchlimmer ficht es in Ham- 
merſtein. Dort bearbeitet man mit exten die 
Häuſer der Juden und dieſe ſelbſt. Ich höre, 
daß heute in Hammerſtein miliäriſcher Schutz 
beordert wurde. f 


* Puhig, 7. Juni. Etwa 20 Damen. Mitglieder des 
Danziger Paramentenvereins, trafen zum Beſuche 
unſeres Städichens mit dem heutigen Frühzuge hier 
ein, wohnten junächſt einer Meſſe bei und beſichtigten 
dann die altehrwürdige, neurenovirte Pfarrkirche. Leb - 
hafte Bewunderung riefen beſonders das ſchon öfters 
erwähnte Gemälde in der Weiher'ſchen Kapelle. das in 
kunſtvollen Schnitzereien ausgeführte Holzgitter der 
Taufkapelle und die in jüngfter Zeit deſchaſſten, in 
Hochrelief hergefteliten, hoſtdaren Stationsbilder her - 
vor. Unter Betheiligung von Mitgliedern des hieſigen 
Daramentenvereins dermeilten die Gäſte längere Zeit 
in unſeren prächtigen Anlagen. Mit dem 5 Ühr-Zuge 
rn 2 Ze. 

g, 6. Juni. Das diesjährige Jahresfeſt des 
Guſtar Adolf-Zweigvereins 25 Didceke Reuftadt 
wurde heute in der 1 eſchmückten Kirche ju 
Krokow gefeiert. Der um Ur beginnende Goltes- 
dien" wurde durch Choralblaſen vom Thurme ein- 
geleitet; desgleichen wirkte der Poſaunenchor beim 
Thoralgeſange mit. Die Feftpredigt hielt Herr Pfarrer 
Becker -Bohlſchau. Herr 44 7 Paulick-Neuſtadt er · 
ſtattete den Feſtbericht. die am Schluß des Gottes- 
dienſtes abgehaltene Collecte ergab einen Betrag von 
52 Mk., welcher durch Dermiitlung des Hauptvereins 
der Gemeinde Stendſitz überwieſen werden ſoll. Im 
Anſchiuß an die Feier fand die Generalverſammlung 


ſtalt. Aus der Borftandswahl gingen hervor: Super- 
intendentur-Derweſer Reimer -Krokow, Vorſitzender, 
Stellvertreter, 


Rittergutsbefiter a — chutzin, 
farree Müller-Leßnau. Schriftführer. Pfarrer Böckler 
utzig, Stellvertreter, arrer Lambredhi - Smafin, 
chahmeiſter. Zum Depulirten der Kaupiverfammiung 


„Fluthen und ertranken, da fie des Schwimmens un- 


in Berent wurde Pfarrer Müller-Leßnan gewählt. 
Don dem zus Verfügung ſtehenben Drittel der dies 
jährigen Jahresbeiträge wurden der Gemeind. Ceßneu 
100 Mk., der Gemeinde Rudnim eis gleicher Betrag 
und der Neſt der Gemeind⸗ Bohiſchau für die Kapelle 
in Luſin bewilligt. 

Berent, 7. Juni. In der Nacht vom 8. jum 
6. d. Mis. wurde in Lippuſch in der dortigen Lehrer- 
wohnung, in welcher ſich, und zwar in den unteren 
Räumen, die Poſtagentur befindet, während der 
Lehrer fein Schlaffſimmer oben hat, ein Einbruch 
verübt, Der Dieb hat an Poſtwerthzeichen 61 Mk. ge- 
ſtohlen; feine Abfiht, auch den baaren Geld beſtand, 
der aus 2000 Mk. beftanden hat, zu ſtehlen, wurde 
vereitelt, indem der Lehrer, der zugleich Poſtagent iſt, 
durch das Geräuſch beim Erbrechen des Geld behälters 
aus dem Schlafe erwachte und ſich an die Verfolgung 
des Diebes machte. Es gelang aber nicht, den Dieb 
einzufangen. Letzterer hat ſich Tags vorher in Lippuſch 
die örtliche Gelegenheit zum Diebſtahl genau angeſehen 
und ſcheint aus dem Auslande zu fein, denn er ſprach 
italieniſch, ungariſch, deutſch und polniſch. 

Graudenz, 7. Juni. Die aus der Graudenzer Straf- 
anſtalt entſyrungenen Verbrecher Kuß und Wierczoch 
brachen in der Nacht zum 6. Juni in das Stations- 
gebäude zu Hardenberg (Kreis Schwetz) ein. Der Geld ⸗ 
ſchrank leiſteie ihrem Angriff Wider ſtand. Dagegen find 
ihnen Geld, Nahrungsmittel, zwei Kursbücher ſowie 
ein geladener Revolver in die Hände gefallen. Wierczoch 
ſoll übrigens zuletzt in Danzig gewohnt haben. Er iſt 
u. a, wegen ſchweren Diebſtahls und vorſätzlicher Brand ⸗ 
ſtiftung beſtraft. 

8. Cautenburg, 7. Juni. In der benachbarten 
Colonie Brinsk iſt das Kaus des Gaſtwirths und Poſt - 
agenten G. eingeſtürzt und hat das Telephon der 
Poſtagentur unter ſeinen Trümmern begraben, ſo daß 
der Ort zur Zeit ohne telegraphifce Derbindung iſt. 
Ein Theil des Hauſes ſollte erneuert werden und war 
bereits abgebrochen, dadurch verlor der andere Theil 
feinen Kalt und flürzte zuſammen. 

Thorn, 7. Juni. Ein wolkenbruchartiger Regen 
von über einer halben Stunde, begleitet von einem 
Gewitter, heftigem Slurm und ½ ſtündigem ſtarken 
Haägelfall, ging heute Mittag 1 Uhr über unjere Stadt 
nieder. Die Maſſermengen waren fo groß, daß das 
Rohrnetz des ſtädtiſchen Canaliſationswerkes fie ftellen- 
weiſe nicht zu faſſen vermochte und daher traten in 
manchen Kellerwohnungen und Kellerräumen durch den 
Rücftau Ueberſchwemmungen ein. Diel erheblicher 
iſt aber der Schaden, den der Hagelfall angerichtet hat, 
Die Hagelſchloſſen hatten meiftens die Größe von Kirſchen, 
vereinzelt aber auch die von Malnüſſen. Dächer, Höfe 
und Straßentheile waren längere Zeit wie mit Schnee 
bedeckt. An den Böſchungen der Inſter burger Bahn- 
ſtrecke lagerten noch gegen Abend ganze Eisfelder. In 
Gärten und Feldern der Vorſtädte hat der Hagel arge 
Derwüſtungen angerichtet. Unter den Halmfrüchten find 
½ bis ½ der Halme gehnickt. Nicht minder iſt die 
Beſchädigung der anderen Garten- und Feldfrüchte. 
In manchen Käufern wurden auch Fenſterſcheiben von 
den mit großer Wucht herniederpraſſelnden Hagel 
ſchloſſen zertrümmert. 

Meidenburg, 6. Juni. In dem Dorfe Nuſchaken 
im hieſigen Kreiſe ſind durch eine gewaltige Jeuers- 
brunſt 30 Wirthſchaften mit über 60 Gebäuden in 
Aſche gelegt worden. 42 Familien find obdachlos. Bei 
dem ftarken Winde und der großen Trockenheit war 
an ein Löſchen des Feuers und an Reiten der Sachen 
nicht zu denken. Das Brandunglück ſoll durch die Un- 
vorſichligkein eines aus Weſtfalen zum Beſuch gehom- 
menen Mannes eniftanden fein, welcher dereits ver- 
haftet iſt. 

8 Krojanke, 7. Juni. Bei dem heute hier nieder- 
gegangenen ſchweren Gewitter wurden zwei Pferde 
des Beſiters Wojahn-Glubezun vom Blitz im Stalle 
erſchlagen. Der noch faſt neue Stall und die Scheune 
brannten in Kurzer Zeit nieder, während das mit 
Stroh gedeckte Wohnhaus ſtehen blieb. uch in der 
Richtung Petzin-Wengerz, wo der Blitz ebenfalls ge- 
zündet hat, wurde Feuer geſehen. 

Neidenburg, 5. Juni. Bei Förfierei- Terten, einem 
beliebten Ausflugsziele der hieſigen Cinwohneridaft, 
hat ſich am zweiten Feiertage ein trauriger Unfall 
ereignet, Vier Kutſcher waren in einem lecken 
Kahne über den dortigen See nach dem am anderen 
Ufer gelegenen Dorfe Sablonken gerudert, hatten ſich 
angetrunken und begannen nun auf der Rückfahrt trotz 
mehrfacher Warnung den Kahn zu ſchaukeln. Dieſer 
kenterte, fämmtliche vier Inſaſſen ſtürſten in die 


kundig waren. Einer der Verunglückten hinterläßt 
eine Wittwe mit vier unerzogenen Kindern. Zwei Leichen 
halte man nach einigen Stunden geborgen; die deiden 
anderen find noch nicht aufgefunden worden. (O. Ztg.) 

Memel, 6. Juni. Ein furchtbarer Unglücksfall 
in Folge unglaublicher Leichtfer tigkeit hat ſich 
geſtern in Schnaugſten im biefigen Kreiſe zu⸗ 
getragen. der zum Pfingfturlaub dort ſich auf; 
haltende Aanonier Petroſchkal vom Zußartillerie- 
Regiment v. Linger aus Königsberg halte vom 
Schießplatz einen noch mit Gprengftoff gefüllten 
Theil einer Granate, einen Zünder, mitgebracht, 
den er in der Hoſenkaſche bei ſich irug. Als er 
geſtern Vormittag mit feiner Schweſter ſpazleren 
ging, explodirte plötzlich das Geſchoß mit einer 
gewaltigen Detonation. Petroſchkat ſelbſt wurde 
in furchtbarer Weiſe zugerichtet. Die linke Hand 
wurde ihm ganz, von der rechten ſämmtliche 
Zinger abgeriſſen. In den Unterleib riß ein 
Geſchoßſpliſter ein apfelgroßes Loch ein, aus dem 
Därme und Magen, letztlerer beſchädigt, hervor ⸗ 
quollen. außerdem hat der Unglückliche ſtarne 
Brandwunden im Geſicht. Er wurde in hoffnungs- 
loſem Zuſtande in das biefige Gorniſonlazareth 
eingeliefert, Aber auch ſeine Schweſter hat un- 
gemein ſchwere Derletzungen erlitten, welche ihr 
Leben gefährden. 


Die Auffichtsräthe und Directoren der 


National -KAupotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 


L 
Stettin, 6. Juni. Der bereits zweimal vertagte 
Projeß gegen die Aufſichtsräthe und Directoren der 


National-Kypotheken-Credit.Geſellſchaft beginnt heute 


wieder vor der erſten Strafkammer des hieſigen hal. 
Landgerichts. angeklagt find 1. der Rittergutsbefiter 
Graf Henning v. Arnim Schlagenthin (Naſſenheide), 
2. der Nittergutsbeſiher Julius Hempel - Pribbernom, 
3. der Brauereib:figer Robert Meyer Stettin. 4. der 
Bankdirector Johannes Thum- Stettin. 5. der Bank- 
director Kari Ühſadel-Steitin, 6. der Bankdirector 
Arthur v. Blumenthal-Berlin. Dieſe werden bekannt- 
lich beſchuldigt, in ihrer Eigenſchaft als Auffichtsräthe 
beziehungsweiſe Directoren der genannten Bank von 
893 bis einſchließlich 1896 die Bilanzen der 
Geſellſchaft gefälſcht zu haben, um den ſeit Anfang 
der 1890 er Jahre eingetretenen Dermögensverfall zu 
verdechen. Ferner wird den Angeklagten zur Laſt ge- 
legt, durch wiſſentlich falſche Darſtellung des Der- 
mögensſtandes der Genoſſenſchaft bezw. durch Aus- 
hunftsertheilung eine große Anzahl „kleiner Leute“ 
veranlaßt zu haben, Genoſſenſchafts- Pfandbriefe zu 
hohen Courſen zu kaufen, theils auch von dem Der- 
kauf ſolcher Pfandbriefe Abftand zu nehmen. Die An- 
geklagten haben ſich wegen Untreue, Betruges, Ur- 
kundenfälſchung, Stempelhintersiehung und Verletzung 
des Genoſſenſchaftsgeſezes zu verantworten. Der 
Hauptangeklagte Graf v. Arnim. Schlagenthin (ehe- 
maliger preußiſcher Dragoner - Offizier) iſt der Sohn 
des verſtorbenen kg a des deutſchen Reiches 
bei der franzöfifhen Republik, Wirklichen Geh. Naths 
Dr. jur. Grafen Harry v. Arnim, der unter Jürſt 
Bismarcks Regime eine jo traurige Rolle ſpielte. Die 
Angeklagten Thum und Hempel, gegen die das vorige 
Mal wegen Krankheit das Verfahren abgeirenni 


Directorium gewählt worden. 


wurde, find heute zur Stelle. Die Dertheidigung 
führen Juſtizraſh Dr. Sell, Rechtsanwalt Lobe und 
Rechtsanwalt Ddr. Berbig (Berlin) für den 
Graſen Arnim -Schlagenthin. Rechtsanwalt Wreſchner I 
(Berlin) für Thum, Rechtsanwalt Dr. Delbrück und 
Rechts anwalt Junghans (Stettin) für Uhſadel. Rechts ⸗ 
anwalt Grützmacher (Stettin) für Meyer. Die Ange 
klagten Hempel und Blumenthal führen ihre Bere 
theidigung ſelbſt. Nachdem der Gerichtshof Director 
Gelpcke-Berlin, den Director der preufiihen Fypotheken- 
Actienbank, Sanden - Berlin und den TPräfidenien 
Alinge-Berlin von der Preußiſchen Central-Boden⸗ 
Erediibank als haufmänniſche Sachverſtändige zu 
laden beſchloſſen hatte, wurde zur Vernehmung 
des Thym geſchritten. Thum erklärte auf Be- 
fragen des Präſidenten: Die Bank ſei 1871 
begründet worden. Er ſei von Anfang an 
Director mit einem Jahresgehalt von 1200 Thalern 
jährlich geweſen. Sein Gehalt ſei nach und nach auf 
10 800 Mh, geſtiegen. Außerdem habe er 1200 bis 
1500 Mh. jährliche Tantieme und Reifebiäten bezogen. 
Die Bank habe von Anfang an wegen Mangel an 
Kapitalien zu kämpfen gehabt; Als nun noch der Kück ⸗ 
gang der Landwirihſchaft eintrat, ſei es ſehr natürlich 
geweſen, daß die Geſellſchaft in Der mögensverfall ge- 
rathen ſei. Er ſei bemüht geweſen, den Concurs fo lange 
als möglich aufzuhalten, in der ſteten Hoffnung, daß 
die Derhältniſſe ſich ſehr bald wieder deſſern werden. 
Deshalb ſeien die Proc. Dividende fies gezahlt 
worden, damit der Dermögensverfall nicht in der 
Oeffentlichkeit dekannt werde. Eine Bilanzfälſchung 
ſei niemals gemacht worden, es ſeien aber Eingänge 
vom Januar des folgenden Jahres in die Bilanz des 
verfloſſenen Jahres aufgenommen worden, da fie 
eigentlich in das alte Jahr gehörten. Es ſei das ein 
Verfahren, das vielfach bei Kaufleuten vorkomme.— 
Der Angeklagte, Director Ühſadel ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen im weſentlichen an. Er fei ebenfalls 
feit 1871 Director der Bank geweſen und habe das- 
jelbe Gehalt wie Thum bezogen. Auf Befragen des 
Prſidenten bemerkt Ühſadel: Die bei der Bank zur Ein- 
löſung gelangten Pfandbriefe wurden ſoweit als 
möglich wieder verkauft, die Pfandbriefe, die nicht 
verkauft werden konnten, wurden hajfirt, — Sach- 
ver ſtändiger, Commerzienrath Dannenbaum (Berlin): 
Hatte fi) das Directorium Überzeugt, ob für die ver- 
kauften Pfandbriefe die erforderliche hupothekariſche 
Unterlage vorhanden war? — Uhſadel: Das war un- 
möglich, das konnten wir nicht thun. Wir hielten uns 
aber für berechtigt, die eingelöften Pfandbriefe foweis 
als möglich zu verkaufen. Die deutſche Reichsbank giebt 
ja auch die von ihr eingelöſten Kaſſenſcheine wieder 
aus, — Auf Befragen des Bertheidigers, R.-A. Jung- 
hans bemerkt Uhfadel: Er jei in Zoige der ſteten Noth ⸗ 
lage der Bank nervös geworden und habe deshald 
feiner angegriffenen Gefundheit wegen im Jahre 1892 
feine Penſionirung nachgeſucht. — Angehl, v. Blumen- 
thal bemerkt auf Befragen des Präfidenten: Er fei 
9 Jahre activer Offizier geweſen. Er ſei Rittergutsbeſitzer 
in der Provinz Poſen geweſen und als ſolcher 
als Dertreter des Kreiſes Wongrowitz in die Poſener 
Landſchaft gewählt worden. Sein Gut ſei ebenfalls 
von der National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft be- 
liehen worden. Im Jahre 1887 ſei er auf Empfehlung 
der Regierung in den Aufſichtsrath, 1892 in das 
Er habe anfänglich ein 
Jahresgehalt von 7600 Dik. bejogen, das ji allmäh- 
lich auf 9600 Mu. ſteigerte. Don kaufmänniſchen 
Dingen verſtehe er nichts, umſomehr von der prahtiſchen 
Landwirihſchaft und der Leitung einer agrariſchen 
Bank. Er habe nun, angeſichts des notorifchen 
Niederganges der Landwirihſchaft, angeſichts des Um- 
ftandes, daß ländliche Beſitzungen kaum noch zu ver- 
kaufen waren, daß bei Zwangsberſteigerungen von 
ländlichen Beſitzungen kaum ein Käufer erſchienen fei, 
dahin gewirkt, daß fortan nicht mehr zweitſtellige länd⸗ 
liche Beleihungen, ſondern wenn möglich nur 
erfiftellige ſtädtiſche Beleihungen gemacht würden. 
Dieſe feine Anſicht, die beim Aufſichtsrat 
durchdrang, ſei dei dem Grafen Arnim auf 
entichiedenen Widerſtand geſtoßen. Seine neue 
Idee, die im Aufſichtsrath durchdrang, babe es be- 
wirkt, daß die Beleihungen der Geſellſchaft von 
1½ Million auf über 8 Millionen im Jahre ſtiegen, 
wobei bei jeder Million etwa 80 000 Mn. verdient 
wurden. Als in Finanzkreiſen bekannt wurde, daß die 
Geſellſchaft faſt ausſchließlich erſtſtellige ſtädtiſche Be- 
leihungen mache, ſtiegen die Pfandbriefe im Courſe. Es 
ſei ihm ſomit ſchon zum Theil gelungen, zur Sanirung 
der Geſellſchaft beizutragen. Im Jahre 1897 ſei ihm 
ohne Angabe von Gründen gekündigt worden. 

Angeklagter Graf v. Arnim bemerkte: Er ſei ſeit 1879 
Mitglied der Genoſſenſchaft und 1890 zum Borfihenden 
des Aufſichtsraths gewählt worden. Er ſei außerdem 
Mitglied des Kufſichtsraths der Deutfchen Lebens 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Potsdam und Auffihts- . 
rathsmitglied einiger Kleinbahn Geſellſchaften. Als 
die Genoſſenſchaft gegründet wurde, waren die Ver- 
hältniſſe weſentlich anders als heute. Es eriftirten 
nur verhältnifmäßig wenige Actien-Geſellſchaften, 
die ländliche Beſitzungen nicht beliehen. Auch Lebens-, 
Hagel -Derſicherungs-Geſellſchaften lehnten es ab, länd 
lichen Grundbeji zu beleihen. Der Zinsfuß war ein 
ein hoher, er betrug 6 bis 7 Proc., es war ſomit für 
eine Genoſſenſchaſt, mit dem Zweck, ländlichen Grund- 
beſitz zu beleihen, ein Bedürfniß vorhanden. Es ſei 
bei ländlichen Genoſſenſchaſten üblich, nicht baares Geld 
ſondern Pfandbriefe zu geben. Eine Genoſſenſchaft ſei 
mit einer Actiengeſellſchaft in keiner Weiſe zu ver- 
gleichen. Die Genoſſenſchaft habe nicht die Aufgabe, 
eine hohe Dividende herauszuwirkhſchaften, fondern 
lediglich das Intereſſe der Genoſſen iu fördern. Er 
halte es nicht für nöthig, daß für die ausgegebenen 
Pfandbriefe eine hupothekariſche Unierlage vorhanden 
ſei. Er halte preußiſche Conſols, ſowie Hypotheken 
und Pfandbriefe einer Genoſſenſchaft für vouſtändig 
gleichwerthig, jobald die Genoſſenſchaft ſolvent ſei. Die 
Genoſſenſchaft hätte proſperirt, wenn nicht durch das 
Genoſſenſchaftsgeſetz die Grundlage der Genoſſenſchaft 
zerſtört worden wäre. Man könnte allerdings dem 
Aufſichtsraih den Vorwurf machen, daß er nicht 
gegen dies Geſetz rechtzeitig feine Slimme erhoben 
habe. Nach Inkrafttreien des neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes haben Hypothekendanken durch Ankauf der 
Pfandbriefe der Geſellſchaft den Cours derſelben be⸗ 
einflußt. Das neue Genoſſenſchaftsgeſetz, der Rüchgang 
der Landwirthſchaft, die veränderten Derhältniſſe und 
nicht zuletzt das geringe Kapital haben ſchließlich den 
Dermögensverfall der Genoſſenſchaft herbeigeführt, 
Jetzt ſehe man nur das Böfe, und vergeſſe vollſtändig 
die vielen Mohlthaten, die die Genoſſenſchaft für den 
ländlichen Grundbefiß gethan habe. Wiſientlich ſei 
nicht im geringſten gegen das Geſetz verſtoßen worden. 
Alles, was geſchehen, ſei von dem Regierungscommiſſar 
gebilligt oder doch für zuläffig erklärt worden. 
Herrn v. Blumenthal habe er (Graf Arnim) gekündigt, 
weil diefer feiner Stellung nicht gewachſen war. Er 
könne niemanden für den Dermögensverfal verant- 
wortlich machen; am wenigften treſſe Herrn Uhſadel 
ein Berſchulden. Dieſer habe die Intereſſen der Ge- 
ſellſchaſt mehr als zu viel wahrgenommen. Es wärs 
vielleicht beſſer geweſen, wenn Uhſadel weniger bureau- 
kratiſch verfahren wäre. — Auf Befragen des Der. 
theidigers, Rechtsanwalts Junghans, bemerkt Graf 
Arnim noch: Er habe das Penſionirungsgeſuch Uhſadels 
abgelehnt, da dieſer ein ausgezeichneter Menſch. ihm 
im Directorium unentbehrlich ſchien. Die Derhandlung 
wurde darauf vertagt. 


Stettin, 7. Juni. Heute fährt Angeklagter Graf 
Arnim-Schlagenthin in feinen Ausführungen fort: Er 
wiederhole, es fei vollfländig gleichgiltig, ob die von 
der Genoſſenſchaſt in Umlauf gejeßten Pfandbriefe durch 
Hypotheken oder preußiſche Conſols gedecht waren 
Jedenfalls ſeien die in Umlauf gebrachten Pfandbriefe 
ftets gedecht geweſen, entweder durch unkündbar⸗ 
Hypotheken oder durch preußiſche Conſols. zelp- erſt 
klaſſige Werthe, eventuell aber durch die Sol darhaf 
der Genoſſen. Die Satzungen waren zu jener Zeit für 
alle Fypoihekenbanken volljtändig irrelevant. Erſi das 


neue Hypothekengeſetz habe den unfeiblichen Zuſtand 
aus 92 25 geſchafft, der bis dahin beſtanden habe. 
Es ſei unmöglich geweſen, bei jedem Pfandbriefver- 
kauf ſtets zu prüfen, ob auch die ſatzungsmäßige 
Deckung dafür vorhanden war. Das konnte ſchon des. 
alb nicht geſchehen, da die Genoſſenſchaft nicht 
Millonen liegen hatte, wie eine Actiengeſellſch ft. Es 
dabe hier das Sprüchwort gegolten: „Ultra posse 
nemo obligatur“. Die Rönigl. Regierung bezw. deren Com. 
miſſare haben den Zuſtand der Genoſſenſchaft gekannt und 
auch kennen müffen und das Verfahren für zuläſſig erklärt. 
Angeklagter Mener bemerkt auf Befragen des Präfl- 
denten: Er ſei 1882 Mitglied der Genoſſenſchaft ge- 
worden, da feine ihm damals gehörige Brauerei, die 
etzt einer Actien-Geſellſchaft gehöre, von der Genoſſen⸗ 
chaft mit 270000 Mk. beliehen worden war. Er ſei 
1886 in den Aufſichtsrath der Genoſſenſchaſt gewählt 
worden. Er ſei auch Mitglied der Revifions - Com- 
miſſion geweſen. Bei Prüfung der einzelnen Poſten 
habe er Stichproben gemacht, er ſei aber nicht in der 
Lage geweſen, genau iu prüfen, ob die Buchführung 
vollſtändig in Ordaung war. Er konnte auch nicht auf 
den Gedanken kommen, daß die Bücher unrichtig ge- 
führt ſeien. Kaſſenbuch und Memorial ſeien auch der 
Revifionscommiffton niemals vorgelegt werden. Die 
sogenannte doppelte Buchführung ſei lehr complicirt, 
daß er ſich in dieſer nicht zurecht finden konnte. Der 
Angeklagte Hempel bemerkt auf Befragen des Präfi- 
denten: Er ſei von 1880 bis 1896 Mita lied des Auf- 
ſichtsraths der Genoſſenſchaft geweſen. Er ver · 
ſichere, daß er wiſſentlich keine unreblihe Handlung 
begangen habe. Er ſei von Hauſe aus Landwirth und 
verſtehe von kaufmänniſchen Dingen, insbejonbere von 
der Buchführung, nichts. Er habe die einzelnen Poſten 
geprüft, die Bilanzen unterſchrieben, da er annahm, 
daß die Bilanzen auf Grund richtiger Buchungen auf- 
geſtellt worden feien. Er habe geglaubt, dies um ſo 
mehr annehmen zu können, da Regierungs- Commiſſar 
Thomas auch nichts gegen die Richtigkeit der Bilanzen 
hatte. Der Beleihung von Naſſenheide habe er eben- 


falls geglaubt fuſummen m können, da auch Kerr 
Regierungs-Commiſſar Thomas biefelbe gebilligt habe. 
Er ſei auch als landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger 
zur Abſchätzung des Gutes Naſſenheide hinzugezogen 
geweſen. — Angekl. Braf Arnim führt des längeren 
weiter aus: Bei der Abſchätzung eines Gutes komme 
nicht der Bodenwerth, ſondern der Eetrags- 
mwerth in Betracht. Ein Boden könne nur 
durch Bearbeitung Werth erhalten. Der Bodenwerih 
könne daher niemals mit dem Ertragswerth in 
Widerſpruch ſtehen. — Angekl. v. Blumenthal: Er 
könne Herrn Grafen v. Arnim nicht vollſtändig bei ⸗ 
ſtimmen. Er fei der Meinung, bei einer Boden- 
abſchätzung komme in erſter Reihe die örtliche Cage 
des Bodens in Betracht. In Rußland gebe es z. B. 
ſehr ertragreiche Böden, die gar keinen Werth haben, 
während ein Sandboden in der Nähe von Berlin 
großen Werth habe. Die Dernehmung der Ange 
klagten iſt darnach beendet. Es werden alsdann die 
Vorſchriften für Bodenabſchätzungen, die Satzungen 
der Geſellſchaſt u. |. w. verleſen. Während der Der- 
tefung erſcheint der geſtern von der Staats anwaltſchaft 
als Sachverſtändige geladene Präfident der Preußiſchen 
Central-Boden-Credikbank, Dr. Alingemann - Berlin. 
Diefer bemerkt: Auf Grund des 8 75 der Straf- 
Prozeß-Ordnung lehne er es ab, hier als Sachver- 
ſtändiger aufzutreten. Abgeſehen davon, daß er ge- 
ſchäftlich unabkömmlich ſei, jo müſſe er bemerken, 
daß, wie dies auch die Acten dieſes Prozeſſes er- 
geben werden, der Auffihisraty der National- 
Hypotheken -Credit-Genoſſenſchaft ſich einmal zwechs 
Sanirung der Genoſſenſchaft an die Preußiſche Central 
Boden-Credit-Bank gewandt habe. Dies Erſuchen fei 
jedoch abgelehnt worden, da gefunden worden ſei, daß 
die von der Genoſſenſchaft vorgenommenen ſtädtiſchen 
und ländlichen Beleihungen viel zu hohe waren. Er 
ſei daher in dieſer Sache nicht ganz unbefangen. 
Andererſeits fei er für ländliche Beleihungen nicht ſach · 
verftändig. — Präf.: Vorläufig handelt es ſich um 
techniſche Fragen im Hypotheken bankfach. — Präſident 


Concursverfahren. | 

€ sverfahren über das Dermögen der Handelsfrauf 

Rote Michaelsen geb. Schul zu Danzig, Langebrücke 71, wird, 

nachdem der in dem Dergleichstermine vom 2, Mai ange · 

nommene Amangsperalei® erde . Beſchluß von dem- 
[ben T beftätigt it, hierdurch aufgehoben. 

de den 30. Mat 1900. (8770 

Könisliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Concursverfahren. 

dem Concursverfahren über das Vermögen des Schuh 
r Emil Hermann Neich, in Firma & H. Reich 
in Graudenz, iſt in Folge eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 

Vorſchlags zu einem Zwangs vergleiche Dergleichstermin auf 
3 Den — Ze en e il . r. za 
vor de öniglichen Amtsgerichte bier, Zimmer 13, a aumt, 
* Grauden t, den 30. Mai 1900. (8745 


Gerichtsſchreiber des Mnkglichen Amtsgerichts. f 
Vermehrung der Vieh- und Pferdemärkte 
in Pr. Stargard. 


Durch Beſchluß des Provinzialraths der Provin Weſtpreußen 
vom 20. April d. J. iſt 


Danziger 


für den 


Preis 15 Pf. 


genehmigt worden, daß in der Stadt 
Pr. Stargard allfährlch zwei weitere Dieh- und Dferdemärkte, 
und war. in der weiten Woche des Monats Februar und des 
Monats Desember, abgehalten werden können. In dieſem Jahre 
wird der in den Monat Dezember fallende Markt am 14 qu. Monats 
ab gehaltlen werden. (8748 
Br. Stargard, den 30. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gambke . 


Bekanntmachung. 


Für die hieſigen ſtädtiſchen Cazarethe und das Arbeitshaus 
ſollen 20 600 Cir. Steinzohlen im Suhmiſſionswege beſchafft werden · 

Angebote hierauf find bis zum 16. Juni d. Js., Borm. 10 Uhr, 
ar das Stadtlazareth am Olivaerthor mit der Aufihrift „An. 
gebot auf die Kohlenlieferung für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten“ 
perſehen, portofrei einzuſenden. In dieſem Termin finder auch 
die Gröffnung der Offerten in Gegenwart ber eiwa erſchienenen 
Submittenten att. Die näheren Bedingungen, welche von den 
Sudmittenten vor der Einreichung der Offerte zu unterſchreiben 
find, liegen im Bureau des genannten Calareths zur Einſicht aus. 


Danzig, den 1. Juni 1900. . 
Kommiſſion für die 2 Krankenanſtalten. 
gen. Boll. 


BER 


MAX ELBA 


ür gie Tafel oder zum 
on I M. f.; aux fines 
an hüte sich vor Nachahmungen und achte 

auf die Firma Max Elb i 


(8696 


in Dresden. v 
Bekanntmachung. Zu haben in Danzig bei: h 
IT 5 ch 9 A. Fast, Engros- Lager für Natzkanschegusgg. Arthur D. R. Polen 92 156, 
Für das ſtädtiſche Arbeitshaus ſollen - Danzig, Aloys Kirchner,|Schulemann,  Gustavjauf Rute und Feder zerlegt, ohne 
I. 1250 Meter Neſſel, 75 cm breit, Carl Köhn. Richard|Seiltz, Richard Utz, am Entfernung der alten Zufleiften 
2. 500 3 Ver e breit, Lenz, Carl Lindenberg. Bominikanerpiatz Filialen:Kalk- zu verlegen, 
3: 188 — Weite 75 om breit, Max Lindenblatt. Herm. gasse 3. Junkergasse 5, IV. 
J. 762,5 rillich, 0 am brei- h Lietzau, Apotheke zur Bumm 8. Ecke Häkergasse, per qm 
. 280 „ eus in Anabenanzügen, 62/63 om dr.] Altstadt. Albert Neu-|Elisabethwall 6 b ' 1 
5 5 > 2 . n p manı, St Neumann, Emil Leitereit in Lang. fertig verlegt und gebohnt, 
a A ET hc r a 2 A 
5 1 . eee .. i 
10. 25 Stüch mollene Deche a 5 Danziger 


1: 400 ann n 75 em breit, 
vmiſſionswege beſchafft werden. 
> Die WPeblingungen find im Bureau der Anſtalt. Töpfer - 
gaſſe Nr. 1—3, für die Intereffenten zur Einſicht ausgelegt, woſelbſt 
auch die Offerten nebit Proben bis Dienſtag, den 19. Juni d. Js. 
Mittags 12 Uhr, abjugeben find, (8608 
Danzig, den 2. Juni 1900. 
Die Commiſſion 
für die ädtiſchen Kranken- Anftalten 
und 00 ee 
oll. 


Wir nehmen wieder 


an und verzinien dieſelben 
Bekanntmachung. 


In unfer Handelsregiſter Abtheilung B iſt heute bei der sub Nr. 20 
eingetragenen Aztiengeſellſchaft in Firma „Danziger Sparkaſſen⸗ 
Aktien-Verein Danzig“ eingetragen worden, daß der Kommerz 
und Admiralitätsrath a. D. George Nix aus dem Doritandel® 
ausgeſchieden und an feiner Stelle der Kaufmann und Konſul 
Archibald Torch zum Vorſtandsmitgliede, und zwar zum weiten 
Direktor, beſtellt worden iſt. — Ferner iſt dem Buchhalter Her · 
mann Freundſtueck in Danzig derart Prokura ertheilt worden, 
daß er in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitaliede ur Ver- 
tretung der Geſellſchaft ermächtigt if. 5 

(8769 %% 


” ” A 77 


Danzig, 7. Juni 1900. 


e. G. In. b. II. 


Danzig, den 5. Juni 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concurseröffnung. 5 
Ueber das Dermögen des Fahrradhändlers Mar Freyer in 
Danzig wird beute 
am 6. Juni 1900, Mittags 12 Ur, 
en eröffnet. 
an a "Geopold Peris hier, Boggenpfuht 11. wird 


er walter ernannt, 
zum onenefoederungen iind bis zum 15. Juli 1900 bei dem 
Berichte anzumelden. 2 . f s 
\ Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
Re — — bie Du 7 — anderen Verwalters, ſowie über die 


Beitellung eines Gläubigerausfchuffes und eintretenden Jalls über 
die im $ 132 der Concursord nung bezeichneten Gegenſtände auf 


den 3. Juli 1900, Vormittags 10/%½ʒ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 27. Juli 1900, Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 


97 


Termin anberaumt, N 450 | Yokohama i i 

i i & f r Verſammlung in Oliva in 
in: i baden 5 ö ee hr Aires zu beziehen l Ze Ceres 5.0 Tbierfeldt's Hötel, Abmarih von 
find, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen, |: von Horrids 50 | Kalsertigerre 780 dort nach dem Walde 349 


oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Farture 5- 


Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Gache 
abgeſonberte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concurs. 
derwalter bis um 2. Juli 1900 Anzeige zu machen. 8771 


Königliches Amtsgericht Abthl. 11 zu Danzig. 


Fr. M. Herrmann 


Gr. Wollwebergaſſe 29, 


> N Optiſchen Inftitut, 
Brillen und 


ARCHE 
1 


8 78 8 


5 2 
3 


ö Krim 

3 ars: empfehlen zur Reif 
Pince⸗ ne AL‘ Gebr. Penner, 1 
in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen. (8773 $ 5 SE 


Sinshneifer von 1 Mark, mu Nickelfaſſung von 2 Mark an. 
1 ritten nach äritlicher Vorichriſt werden fofort angefertigt. 


F 
* 


Taschen -Rursbuch 


Sommer 1900 


Expedition der Danziger Zeitung, 


DRESDEN. 
esündester Jafel-& Gin mache · Essig. 


in Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilung zur 
augenblicklichen Bereitung.je einer Flasche in richtiger Stär ke 
für € rüchte-Einmachen. — Vorräthig in 
den Sorten naturel oder auch weinfarbig 1 M., à V’esira- 

herbes 1 M.50 Pf, 


Baareinlagen 


auf Gonto E mit jährlich 4%, 
„ 4½¼ 


Vorschnss-Verein zu Danzig, 


Geſchäftslocal: Hundegafie 121. 


Esquisitos M 4.80 
ka Rosita. . 9.40 


issmann 


YTENDERING ee, e uni 
| Ta O RSOY. Leue x 
| techer 
anger Markt 6. 


Alingemann: Es wire auch eine Dermeſſenheit von 
mir, wenn ich in dieſer Beziehung als gerichtlicher 
Sachverſtändiger auftreten wollte, denn von den Details 
der Buchhalterei habe ich kein Derſtändniß. Nach kurzen 
su wird hierauf Präfldent Klingemann ent- 
aſſen. 

Nach der Pauſe werden die Derleſungen fortgejeht, 
Auf eine Frage des Staatsanwalts Dr. Henckel be- 
merkt Angeklagter Graf v. Arnim: Die Rormativ- 
beſtimmungen geben den Kypothekenbanken das Recht, 
die Abſchätungen der zu beleihenden Grundſtücke durch 
eigene Sachverſtändige vornehmen zu laſſen. — Es 
folgt danach die Derleſung der Normativpbeſtim mungen. 
Die Angeklagten Graf Arnim und v. Blumenthal geben 
auf weiteren Dorhalt des Staatsanwalts Dr. Henckel 
zu, daß der Kuyfſichtsrath ſich gegen Einführung der 

ormakivobeſtimmungen geſträubt und erſt 1896 diefelben 
eingeführt habe, da dieſe der Thätigkeit der Genoffen- 
ſchaft in einer Weiſe Schranken zog, daß derſelben 
Derluſte erwachſen mußten. Deshalb und da in dem 
Statut von 1888 ſtädfiſche Beleihungen nicht vorgeſehen 
war en, habe der Aujjichtsraih die Beſtimmungen der 
gerichtlichen Taxe von 1891 in das Statut übernommen. 
Sodann wurde der Geſchäftsbericht von 1894 verleſen. 
un Uhr Nachmittags wurde die Verhandlung 
vertagt. 


Standesamt vom 8. Juni. 

Geburten: Händler Johann Wengowshi, T. — Buch- 
halter Otto Wiedemann, T. — Arbeiter Michael Gar- 
nowski, S. — Büchſenmachergehilfe Johann Eichholtz, 
S. — Königl. Schutzmann Wilhelm Doeske, . — 
. Walter Schulz, T. — Schiffseigner Jo- 
hannes Knitter, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm Strecker, 
T. — Auffeher Adolf Fiſcher, T. — Arbeiter Felix 
Moritz, T. — Hauszimmergeſelle Otto Rafımuß, S. — 
Seefahrer Adam Meier, T. — Schiffbauer Theodor 
Schütz, S. — Arbeiter Auguſt Schwitkowski, T. — 


Tapeſier und Decorateur Paul Boeticher, T. — Un- 
ehelich: 5 S., 3 T. 


rattig- st cn 


7 Auligrebart| 


ö N ünscht, gende 
A seine Adresse. » 


\ 5 e are 
nF. Aika, Herford 
Meine Handgcten aus den 
Jahrgängen 1886 bis incl. 1830 


Erledigung gekommen iſt, jetzt 
zu vernichten. (876875 
Ich fordere daher alle meine 
Auftraggeber hiermit ergebenit; = 
auf, die betr. Acten bis zum 
15. Juli a. or. in meinem Bureau 
in Empfang zu nehmen. Nach 
Ablauf dieſer Friſt wird die Ein- 
ſtampfung derſelben erfolgen. 


Keruth, 


Rechtsanwalt und Notar, 
anlig, 
Brobbänkergaife Nr. 44, 1. 
Spazierſtöcke 
empfiehlt in größter Auswahl 


Felix Gepp, 
Brodbänkengaſſe 149. 


Briefmarken 


700 vſch. 10 M, 80 
1000 via. 18 M. 


Fritz Felaner, eanelub 


Eichene 
Stabfußböden, 


> 
beim Einkauf 


Parkett- u. Holz- 
Induſtrie. 


A. Schoenicke & Co. 


EA 1.Eycke, 58 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt fein L n fchleii- 
ſchen und englicen x (2723 


Steinkohlen 


in allen Gortirungen, 
Telephon Nr. 233. 


Sterbekaſſe, Beitändigfeit“ 


Gabit bei Sterbefällen Mk. 175.) 
Heil, 22 16.3 107, 1 Treppe. 
Sonntag, 10. Juni, 2—6 Uhr. 
Aufnahme neuer Mitglieder 
und Empfangnahme der Kaſſen⸗ 
beiträge. An die Zahlung des 

Jahrgeldes erinnert 
Der B 


(8766 


Pribat⸗ 
S Beamten⸗ [3 
Verein. 


Sonntag 10. Juni er., 
Morgens 7½ Uhr, 
ab: Hauptbahnhof (Rückfahrkarte 
Zoppot), (879 


5 
„Jamilien-Kus flug“. 


850 Dilhelm’s Höhe) 


wel 


170 


3 A. W. Dubke 


: Holz u iein Sager von $ 


3 Holz und Kohlen; 


E 1 billiglien Zagespreilen. — 
N 


uferiümiedegale Il. 3 
met ee 


* 


Caffee-Special-Geſchäft 


Pfb. 80, 90, 100, 110, 120, 130, 140, 150, 160, 170, 


a — — 
Pilsner „Urquell“ 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe Bilien, 


Erlanger Export von 


offerire ih als alleiniger Dertreter des Reg.-Bezirks Danzig, u 


do Uhr;] Eine erfte Ci fabrih t für eingefü i 
3iel: Shühenhaus Zoppot (Ralſer On- und Teltpreumen einen 8 nn 7.8766 


bei ger 


befißen, 
wollen ſich melden su 


RMNeclame-Kalender-Fabrin BE 


mit nur Ia. Referenzen für Oſtpreußen und Weſtpreußzen⸗ 
Offert. unt. J. K. 8978 an Rudolf Mosse. Berlin SW. 


Aufgebste: Kaufmann Max Fifher zu Allenſteln und 
Adele Eiſenſtädt hier. 

Todesfälle: Frau Florentine Bluhm, geb. Meiner, 
48 3. 8 M. — T. d. Schloſſergeſellen Emil Neumann, 
2 J. 4 N. — S. d. Schloſſergeſellen Leonard Nadolny, 
todtgeb. — S. d. Schiffs zimmergeſellen Johannes 
Schwock, 6 N. — T. d. Arbeiters Friedrich Gra- 
bomski, 5 N. — T. d. Kaufmanns Julius Naſch, 5 
— Witiwe Wilhelmine Theuſer, geb. Scheffler, 77 
— Wittwe Emilie Couife Krüger, geb. Naddig, f J. 
5 15 55 ir a Franz Smenteck, faſt 5 . — 

nehel.: 5 


Danziger Börſe vom 8. Juni, 


Weizen bei kleinem Verkehr in fefter Tendenz. Se- 
handelt iſt nur inländiſcher Zeta bezogen 168 Gr. 
755 aM . 

oggen feiter, Bezahlt iſt inländiſcher 717 Or. 141 M, 
694 und 744 Gr. 142 M, ruſſichr zum Tranſit 711 
2 15 1 e 714 per Zonne, 
— e ehandelt ruſſiſche ran r 
591 und 597 Gr. 106 M, 1 Fr. 112 M it N de 
— Hafer höher. Inländiſcher weiß 130 M, fein wei 
132, 139 M, mit Geruch 117. M, ruſſiſcher zum on 
93, 94, 95, 96, 97 M per Tonne a it. — Weizen- 


kleie grobe 4,27½ M, mittel 4, „feine 4,45, 
4,60 M per 50 Allogr. gehandelt. — RNoggenkleis 
4,80, 4,82½½ M per 50 Kilogr. bez. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Juni. Wind: WEM. 
4 e Sophie (SD.), Mews, Antwerpen, 
er. 
Seſegelt: Leander (SD.), Drewes, Leer, Holz. — 
Ella (SD.), Mortenſen, Kopenhagen, Güter, — Stettin 
(SD.), Brüſch, Stettin, Güter. 


— — j—ᷓä — — 1 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


n 
H. Bülck’s 


Canggaſſe 67, 
Eingang Vortechaiſengaſſe, 
empfiehlt 


geröſtete Caffee's, 


180, 200 Pfg. 


ff. Melange, ſehr ausgiebig, 
Pfd. 1,00 und 1,20 Mk. 


Karlsbader Miſchung, 
Bid. 1.50 Nuk. 
Poſtpacket franco jeder Poftftation, 


F owier sche 


Dampfpflüge 


in reichhaltiger Auswahl werden auf der 
Ausstellung 


der Deutschen Landwirihschafts - Gesellschaft 


in Posen 
vom 7. bis 12. Juni 1900 ausgestellt sein, 


Zur Besichtigung laden höflichst ein 


John Fowler & Co. 


aus Magdeburg. 


Auskunft wird ertheilt: 


auf dem Stande 19 Reihe 11 des Ausstellungsplatzes 


und im „Mylins - Hotel“ in Posen. 


Danziger Jaloufie-Fabrik, 
Th. Prokowski, Breitgaſſe 62. 


Hauptgeſchäft Breslau. 
Abtheilung I: 


drabtzänne, ſchniedeeiſ: Arbeiten, alle iſen⸗Lonſtrukt. 


Abtheilung U: 


Jelouſten und Sonnenſchut⸗Artikel aller Art. 


Feinſte Referenzen. U. a, 


liefert für Sr. N 
Kaiſers Serdar ne. aleſtät des 


Man verlange gefälligit Prolpekte und Breije, (8178 


N: Vertreter für N 
“Pommern: 2 
OTTO ScCHWANCK STETTIN 


; nerkannt d 
arke ſämmtlicher Piliener Biere, fomie 8 


„Gebr. Reif“, 


Driginalgebinden, in Gnphons, die tadellos functioni 
0 in Syp . niren, in ter- 
rügen und fteis friſcher und blanker Flaſchenfüllung. en 
ulmbacher Exportbier 18 400 2 
Braunsberger Bergſchlößſch 
Königsberger (Bonartb) . . . 30 - 
21. 5 Ketienbier (hell u. dunkel) 38 3.00 
91. 
nd echtes Gräter in vorzüglicher Qualität, worauf ich di 
iederverkäufer ganz beſonders aufmerkiam 1 75 e 


Fern 
Ar. 739. n C 


* FU M 
en . 30 - 3,00 


“ 3,00 
orter, Bale Ale 


arl Beske, Seganen 


Biergrohhandlung. Gegründet 1880. (8519 


Reisenden 


om Gehalt. Auch Reiſende aus der Colonialwaarenbranche, 


ut eingeführt find und ausgebreitete Behkanntichaften 
nden Berückſichtigung, Nur Bewerber mit la. 
4. B. A0 b. Rudolf Mole Breslau. 


—— 


Bedeutende Berliner 


ſucht geeigneten 


«8744. d 
Vertreter 


. 


